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Die Fleiſchnot.
Der Getreidenot, die im April und Mai dieſes Jahres

chte und noch in den letzten Tagen der abgelaufenen
ſſion des Reichstages zu einer Jnterpellation durch unſere

Genoſſen führte, iſt jetzt eine Fleiſchnot gefolgt. Der
Arbeiter, der bei den kärglichen Lohnverhältniſſen kaum das
tägliche Brot bezahlen kann und das Fleiſch halb und halb
für eine Delikateſſe anſehen muß, iſt jetzt gezwungen, ſeinen
Leibriemen noch enger zu ſchnüren und ſelbſt auf die zwei
oder dreimalige Fleiſchkoſt in der Woche zu verzichten, die
er ſich ſonſt noch gegönnt hat. Die Regierung, die hier
helfend eingreifen könnte durch Oeffaurg der Grenzen für
ausländiſches Vieh, verhält ſich vollſtändig paſſiv.

Jhr liegt wohl der Schutz der Agrarier am Herzen, die
jetzt das nationale Vieh zu ungeheuerlichen Preiſen verkaufen
und dabei gar nicht ſo viel gutes Schlachtvieh liefern können
als gebraucht wird; die Regierurg ſinnt wohl darauf, den
Unternehmern das „Recht auf Arbeiter“ zu ſichern, indem
ſie das Anreizen zum Streiken mit Zuchthausſtrafe belegen
möchte. Aber den Arbeitern zu höheren Löhnen zu ver

lfen, damit ſie die jetzigen hohen Fleiſchpreiſe auch bezahlen
vynen, das hält ſie nicht für ihre Aufgabe, ja der Arbeiter

ſoll ſich in Zukunft nicht einmal ſelbſt dieſe höheren Löhne
erkämpfen dürſen. Wir gehen wirklich netten Zeiten entgegen
und ſollten die Landtagswahlen eine konſervative Mehrheit
oder auch nur im weſentlichen dieſelbe Zuſammenſetzung des
preußiſchen Landtags wie bisher zeitigen, ſo wird in der
nationalen Grenzſperrenpolitik gewiß keine Aenderung ein
treten.

Die Agrarier freilich leugnen eine Fleiſchnot und geben
ſtens zu, daß die Zwiſchenhändler die Preiſe etwas in

ie Höhe getrieben haben. Aber Thatſache iſt, daß in den
ruſſiſchen und öſtreichiſchen Grenzbezirken das Fleiſch faſt
um die Hälfte billiger iſt als in den anſtoßenden preußiſchen
Provinzen Poſen und Oberſchleſien, von den größeren Städten
und den Hauptſtädten wie Berlin, Hamburg c. gar nicht
5 reden. Selbſt ein ſo agrarier-freundliches Blatt, wie es

e Berliner Neueſten Nachrichten ſind, muß eine Steigerung
der Fleiſchpreiſe zugeben.

Das genannte Blatt ſchreibt „Daß die ſpekulierenden
Zwiſchenhändler bei der Steigerung der Fleiſchpreiſe ver
de die Hand im Spiele gehabt haben, iſt nachweis-

Richtig iſt es aber auch, daß die Grenzſperre auf die
Kalamität der Fleiſchteuerung von Einfluß iſt, denn es iſt
nicht zu beſtreiten, daß an einzelnen Stellen infolge der
fehlenden Vieheinfuhr aus dem Auslande in der That ein

leiſchmangel eingetreten iſt.“ Durch einwondsfreie
tatiſtik iſt nachgewieſen, daß in Berlin der Fleiſch konſum

ſeit Jahresfriſt ſtetig geſunken iſt. Obwohl doch die Ein
wohnerzahl ganz enorm gewachſen iſt, ſind auf dem Berliner
Viehhof in der Zeit vom 1. Auguſt 1897 bis 31. Juli
1898 um 32 901 Tiere weniger geſchlachtet worden als im
Vorjahre. Und ganz ähnliche Erſcheinungen ſind in allen
Ecken des Reichs, ſo z. B. in Hamburg und in Karlsruhe,

beobachten geweſen. Von den Berliner Stadtverordne en
denn für ihre nächſte Sitzung ſchon eine Jn erpellation

an den Magiſtrat geſtellt worden, worin er gefragt wird,
was für Moß ahmen gegen die beſtehende Fleiſchnot er zu
ergreifen gedenkt.

Natürlich wird bei der Begründung der Jnterpellation
ſchleunigſte Oeffnung der ausländiſchen Grenzen für die Vieh
einfuhr verlangt werden. Und das iſt auch das einzige
Mittel, das helfen kann. Von angeblicher Seuchengefahr
e das einheimiſche Vieh kann dabei, wie längſt wiſſenſchaft

ch feſtgeſtellt iſt, gar keine Rede ſein. Dieſe Gefahr ſpukt
nur in den Köpfen unſerer Junker und Aagrarier, die nicht
nur die däniſche und ruſſiſche und holländiſche Grenze,
ſondern neuerdings auch die ſchweizeriſche Grenze wegen an
geblicher Maul und Klauenſeuchengefahr geſperrt wiſſen
wollen. Jndem unſere Junker den Konſumenten den Spuk
vom verſeuchten Auslandsvieh vormachen, füllen ſie ſich ihre
Geldbeutel bis zum Rande.

Wahrlich, die Regierung thäte beſſer, wenn ſie ihre Zeit
nicht mit der Erſinnung von Zuchthausgeſetzen für Streikende
verbrauchte, ſondern ernſt bemüht ſein würde, den wirtſchaft-
lich Schwachen ihren Lebensunterhalt durch billige gute Freiſch
nahrung zu erleichtern.

Die dentſchen Gerichte und die
Koalit onsfreiheit.

Die letzte Rede des Kaiſers läßt es wiederum angebracht
erſcheinen, ſo ſchreibt der Vorwärte, an einige aus der
langen Reihe von Urteilen zu erinnern, die deutlich zeigen,

ſchon heute, wenn auch nicht das Zuchthaus, ſo doch
ſchwere Gefängnisſtrafen demjenigen Arbeiter drohen, der es
unternimmt, im Kampfe um beſſere Lohn. und Arbeits
bedingungen ſeine Intereſſen wahrzunehmen. Seit demvorigen Jahre wo der Kaiſer in Bielefeld den Schutz der
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Arbeitswilligen proklamierte, ſind fortgeſetzt die ſtrengſten
Urteile gegen ſtreikende Arbeiter ergangen.

Die ſogenannte Nötigung 153 der Gewerbe-Ordrung)
brachte in Magdeburg dem Verfaſſer eines Flugblattes 14
Tage Gefängnis ein, weil in demſelben folgender Paſſus
enthalten war:

„Bis jetzt iſt es den Unternehmern nicht gelungen, auswärtige
Arbeitskräfte heranzuziehen daß es auch in Zukunft nicht ge
geſchieht, das wird unſere Sorge ſein.“

Das Gericht erblickte hierin eine Bedrohung.
Jn Berlin bekam ein Arbeiter eine Gefängnisſtrafe von

einem Monat, weil er zu einigen „Arbeitswilligen“ die
Aeußerung that:

„Seht euch die Kollegen an
Langt aber der S 153 der Gewerbe Ordnung nicht aus, ſo
hat auch der S 240 des Strafgeſetzbuches bei Streiks ſchon
eine ſehr bemerkenswerte Rolle geſpielt. Auf Grund dieſes
Paragraphen wird man wegen Erpreſſung und Nöti-
gung bis zu 1 Jahr Gefängnis beſtraft. Jm vorigen
Jahre wurde in Nürnberg unſer Parteigenoſſe Oertel auf
Grund dieſes Paragraphen zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt, weil er bei einer Verhandlung mit dem Fabri
kanten die Aeußerung fallen ließ:

Wenn dem Verlangen der Arbeiter nicht entſprochen würde,
würden die Arbeiter zum Streik greifen.

Aber auch dann, wenn ein körperlicher Zwang gar nicht
ausgeübt wurde, verurteilten Gerichte „auf Grund S 153
der Gewerbe-Ordnung“.

So wurden zwei Arbeiter zu einem Monat Gefäng-
nis verurteilt, weil ſie eines Abends einen Streikbrecher
begleiteten. Der eine Angeklagte hatte verſucht ſeinen
weiterarbeitenden Kollegen zum Streik zu überreden, während
der andere zur Seite ging. Das Gericht folgerte, daß durch
die ſtumme Rolle, die der zweite Begleiter ausführte, der
Streikbrecher genötigt geweſen wäre, die Vorhaltungen des
anderen mit anzuhören.

Unter der Thätigkeit der Staatsanwälte Maizier und
Lorenz gelang es, Annoncen in Arbeiterblättern als groben
Unfug mit vier Wochen zu beſtrafen, z. B.

„Der Zuzug nach hier, Werkſtelle des Herrn iſt bis auf
weiteres fernzuhalten.

Wenn die Arbeiter wirklich einmal zu Drohungen greifen,
dann ſtehen ihnen auch ſchon heute ſchwere Strafen bevor.
Dresdner Maurer, die einem Streikbrecher mit Verhauen
drohten, bekamen je ſechs Monate Gefängnis und in
Berlin ein Arbeiter wegen des gleichen Delikts vier
Monate.

Jn Lübeck wurden bei dem Streik in der Kerſtenſchen
Fabrik ſtreikende Arbeiter bis zu drei Jahren wefäng-
nis verurteilt, weil ſie ſich zu einigen Thätlichkeiten
gegen andere Arbeiter hinreißen ließen. Ein Arbeits williger,

der auf die Streikerden, die von ihm zehn Meter entfernt
ſtanden, ſchoß, wurde nicht angeklagt, ſondern erſchien als
Zeuge im P o eß. Ein Arbeiter, der einem polniſchen Streik-
brecher die Mütze vom Kopfe ſchlug, bekam 7 Mo-
nate Gefängnis. Jn einem anderen Falle kam es zu
einer Prügelei zwiſchen Streikenden und Streikbrechern.
Die Sireilenden wurden bis zu 10 Monaten Gefäng-
nis verurieilt, obwohl niemand erhebliche Verletzungen da-
vongetragen hatte. Die Streikbrecher waren nicht angeklagt,
und ebenſo intereſſant für die heutige Rechtspflege iſt die
Frei prechung eiges Streikbrechers im Hamburger Hafen,

der, obwohl er gar nicht bedroht wurde, einen Streikenden
durch einen Revolverſchuß ſchwer verrletzte.

Kaiſer Wilhelm als Sozialpolitiker.
Als Herr von Puttkamer das Wort ausſprach, hinter

jedem Sireik iaurere die Hydra der Revolution, konnte man
aus ſo manchem Anzeichen ſchließen, daß der damalige Prinz
von Preußen, der jetzige Kaiſer, gleichen Sinnes mit dem
damaligen Miniſter des Jnrern war. Aber bald, nachdem
der Kaiſer ans Ruer gekommen war, ſprach er ſich mehr.
fach in einem Sinne aus, der zur Annahme berechiigte, daß
er in dem Emporſtreben der Arbeiterklaſſe ein berechtigtes
Beſtreben ſah.

Am 6. April 1889 betonte er gegenüber dem Abg. Rö-
ſicke die Gleichberechtigung der Arbeiter mit den Unter
nehmern.

Bei dem Empfang der Arbeitgeber im Bergbau am 16.
Mai 1889 ſagte der Kaiſer: „Es iſt ja menſchlich natür
lich, daß jedermann verſucht, ſich einen mözlichſt günſtigen
Lebensunterhalt zu erwerben. Die Arbeiter leſen Zeitungen
und wiſſen, wie das Verhältnis des Lohnes zu dem Gewinn
der Geſellſchaf en ſteht. Daß ſie mehr oder weniger daran
teilhaben wollen, iſt erklärlich.“

n die kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890 braucht
bloß erinnert zu werden. Was die Regierungen von Ber-lepſch bis Brefeld alles unterlaſſen haben, ſie aus ufüähren,

iſt männiglich bekannt. Dieſe Nichterfüllung der damaligen
Verheißungen iſt um ſo bemerkenswerter, als der Kaiſer
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am 11. Februar 1890 dem Abgeordneten v. Eynern gegen
über äußerte:

„Ob wir nun Dank oder Undank für unſere Beſtrebun
gen für die Aufbeſſerung des Wohles der arbeitenden Klaſſen
ernten, in dieſen Beſtrebungen werde ich nicht erlahmen.
Jedenfalls geben mir dieſe Beſtrebungen nur für alles, was
wir thun, ein ruhiges Gewiſſen.“

Bei Eröffnung des Staatsrates am 14. Februar 1890
ſagte der Kaiſer: „Der den Arbeitern zu gewährende Schutz
gegen eine willkürliche und ſchrankenloſe Ausbeutung der Ar
beitékraft iſt einer verbeſſerten Regelung fähig.“

Jn der Throurede bei Eröffnung des Reichstages am 6.
Mai 1890 findet ſich der folgende Satz: „Die im Laufe
des verfloſſenen Jahres in einigen Landesteilen vorgekomme
nen Ausſtandsbewegungen haben mir Anlaß gegeben, eine
Prüfung der Frage herbeizuführen, ob unſere Geſetzgebung
den innerhalb der ſtaatlichen Ordnung berech igten und er
füllbaren Wünſchen der arbeitenden Bevölkerung in aus-
reichendem Maße Rechnung trägt.“

Am 18. Juni 1897 hielt der Kaiſer ſeine Rede auf dem
berg zu Bielefeld, in der der folgende Abſatz vor
am:

„Schwere Strafe demjenigen, der ſeinen Nachbar an
freiwilliger Arbeit hindert.“
Vom Zuchthauſe kam in den Berichten über die damalige

Rede nichts vor, neuerdings freilich ſagte der Kaiſer, daß er
ſchon damals das Zuchthaus für dieſes neue Vergehen in
Ausſicht ſtellte.

Am 5. Mai 1897 lobte der Kaiſer beim Empfang des
Präſidiums des Reichstages die engliſchen Maſchinenbauer
wezen der Ruhe und Ordnung, die ſie bei ihrem Rieſen
kampf zeigten.

Am 17. Dezember 1897 ſpendete der Kaiſer den Ham-
burger Rhedern ſein Lob wegen der Abweiſung der Forde-
rungen der Himburger Hafenarbeiter.

Die letzte Aeußerung des Kaiſers, ſeinen Trinkſpruch in
Oeynhauſen regiſtrieren wir an leitender Stelle.

Tagesgeſchichte.
Der Kaiſer nannte in ſeiner Rede zu Oeynhauſen

Weſtfalen einen klaſſiſchen Boden. Er dachte dabei jeden
falls an kriegeriſche Ereigniſſe einer fernen Vergangenheit.
Aber auch uns, ſo ſchreibt der Vorwärts, erſcheint es als
ein klaſſiſcher Boden, jedoch in einem ganz anderen Sinne,
als der Kaiſer meinte.

Uns erſcheint Weſtfalen als die preußiſche Provinz, in der
mehr als irgendwo ſonſt die Großinduſtrie und das Unter
nehmertum in ihrem Beſtreben um den höchſtmöglichen Profit
vorbildliche Formen für die Ausnutzung von allen Faktoren
der Produktion, insbeſondere auch der Arbeiter, geſchaffen
haben. Dort hat das ungeſchminkie Unternehmertum mit
ſeinem Emporkömmlungsſtolze das erſte Wort in der Fabrik,
in der Verwaltung und im geſellſcha tlichen Leben. Das
einſeitige Jntereſſe des Unternehmertums iſt zum nationalen
Intereſſe avanciert, und wer es wagt, die Blutſauzer am
Körper der deutſchen Volkswirtſchaft beim richtigen Namen
7 nennen, der iſt ein verabſcheuungswürdizer Vaterlands
eind.

Weſtfalen iſt das Land der hohen Schornſteine und noch
höheren Profite, wo es noch nicht als Wucher gebrandmarkt
wird, 60 Proz. vom Betriebskapital der Fabrik in die Taſche
der Aklionäre wandern zu laſſen. Wohl aber iſt man ſtolz
darauf, die Arbeiterklaſſe in demütigender Abängigkeit unter
der Hungerpeitſche zu halten. Weſtfalen iſt das Land der
Kartelle, allen voran des Kohlenſyndikats, das dem deutſchen
Haushalte im Winter das Heizmaterial, unſerem Gewerbs
leben aber das tägliche Brot, die Kohle, in ungenierteſter
Weiſe verteuert.

Weſtfalen iſt die Heimat jener deutſchen Exvortorganiſa-
tionen, die die deutſchen Waren ins Ausland verſchleudern,
um im Jnlande dem Verbraucher gegenüber mit unverſchämt
hohen Preiſen beſtehen zu können. Was Weſtfalens Kapi-
taliſten urd Unternehmer im Kohlenbergbau, auf den Eiſen
hütten, den Walzwerken, in den Maſchinenfabriken durch
privatkapitaliſtiſche Teilung des Produktionsertrages dem
arbeitenden Volke jahraus jahrein entziehen, wie ſie durch
ihre Wirtſchaftsweiſe jeden Aufſchwung der ſozialen Lage
der Bevölkerung hindern, das allein berechtigt ſchon zu dem
Ausſpruche: Weſtfalen iſt klaſſiſcher Boden.

Das urdeutſche Weſtfalen zur H'imſtätte von Polen, Ga-
liziern und Ruſſen zu machen, den deutſchen Wohlſtand
durch billige ausländiſche Arbeitskräfte zu unterwühlen, zeigen
die Zechenbeſitzer und Textilinduſtriellen Weſtfalens gerade
das heißeſte Verlangen.

Von Weſtfalen aus werden unſere politiſchen Gegner, wie
Rußland, mit den wodernſten Mordwerkzeunen ausgerüſtet.
Aus Weſtfalen ließ man des Profites halber defekte Schienen
in die Welt hinausgehen, domit ja die fälligen Eiſenbahn
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unfälle in deutſchen Landen nie abreißen. Weſtfalen iſt
wirklich klaſſiſcher Boden.

Namentlich hat man dort geneigten Sinn für Steuer
en. Wenn nur die Arbeiter den Staat nicht be

en, bei nationalen Unternehwern und Aktionären kommt's
darauf an. Und doch hat's nicht nur die reichſten

Leute in Weſtfalen, es hat den reichſten Mann wohl
im ganzen Reich. Es hat ſeinen Krupp mit einem Ein
kommen von mehr als 7 Millionen Mark jährlich.

Iſt ein ſolches Land kein Eldorado für die Unternehmer,
iſt es etwa kein klaſſiſcher Boden

Wie die Junker „Sozialpolitik“ treiben, zeigt
in der Thatſache, daß Guisherren ihren Pächtern vor

ihre Arbeiter und hege W der e
der j en Friſt zu entlaſſen, damit ſie ene Ferheſe erlangen und der w. keine
Arie laſen zufallen. Dieſes Verfahren wird, wie die Frkf.

Zeitung berichtet, in ganz Deutſchland geübt. Jn den Be
richten, die der Deutſche Verein für Armenpflege im Jahre
1885 über die ländliche Armenpflege einzog, werden

mungen hierüber mitgeteilt aus Pommern, leswig
olſtein, Mecklenburg, Coburg, Württemberg Schriften des

für Armenpflege Heft VI S. 126). Jn der Unter
uchung desſelben Vereins über das Landarmenweſen, die
1890 veröffentlicht wurde Schriften Heft wird ganz das
Gleiche noch weiter z. B. aus Heſſen, Schleſien, Gotha,
e c. berichtet. Jngbeſondere erſcheinen nach dem

ichterſtatter (Stadtrat Münſterberg S. 42 a. a. S.) die
Jnhaber großer Gutsbezirke und GSrundherrſchaften in einem
weni mlichen Licht. Von ihnen wird aus allen TeilenDeutſchlands angegeben, daß ſie der Armenlaſt teils dadurch

entgegenzuwirken ſuchen, daß ſie in den Kontrakten mit ihren
Pächtern ausdrücklich vorſchreiben, keine Dienſtboten, Knechte,
landwirtſchaftliche Arbeiter c. länger als 1 oder 1 Jahre

halten, oder daß ſie ihre Leute in der bäuerlichen NachERrgeneh anſiedeln, damit ſie dort und nicht auf dem

Gut den Unterſtützungswohnſitz gewinnen. Da die kleinen
Gemeinden diese natürlich ſich zu wehren ſuchen, indem
ſie den zuziehenden Landarbeitern die Wohnung verſagen
oder ihnen ſonſt das Leben ſchwer machen, wofür insbeſondere
der jetzige Landwirtſchaftsminiſter, Freiherr v. Hammerſtein,
damals Landrat in Berſenbrück, ſehr intereſſante und draſtiſche
Belege beibringt (a. a. O. S. 45), ſo läßt ſich leicht er
ſehen, einen wie weſentlichen Anteil dieſe durch das Unter
ſtützungswohnſitzgeſetz geſchaffenen Verhältniſſe an dem Ar
beitermangel auf dem Lanude, und an der Woh
nungsnot in der Stadt (die Obdachloſigkeit infolge des
Unterſtützungswohnſitzgeſetzes und die dadurch bewirkte Ein

rung in die großen Städte beſpricht eingehend Fleſch
a. a. O. S. 126) haben. Grade jetzt, bemerkt das citierte
Blatt, wo der Verband für Arbeitsnachweiſe ſich anſchickt,
den ländlichen Arbeitsnachweis zu beſprechen, erſcheint dieſer
Hinweis nicht unangebracht.

Schmutzigſter Geiz und mangelndes ſoziales Pflichtgefühl
der Junker beſchwören alſo ſelbſt die Arbeitsnot herauf.
Das hält ſie jedoch nicht ab, nach der Hilfe des Staates zu
ſchreien und die Zulaſſung billiger ausländiſcher Arbeiter zu

dern, damit ſie immer neues Arbeitermaterial haben, aus
ſſen Beſchäftigung ihnen keine Verpflichtungen erwachſen.
Der Vorſitzende des Bundes der Landwirte,
eiherr v. Wangenheim, der als Nachfolger des verſtorbenen

bgeordneten von Plötz im lkreiſe Pyritz Saatzig zum
Reichstag kandidat, hat in einer Wählerverſammlung zur Be

ung der auffallenden Thatſache, daß er ſelbſt keine Ein
mmenſteuer zahlt, angeführt: er betreibe keine Landwirt
aft, ſondern eine Sandwirtſchaft, und hinzugefügt: die

ſeiner Gegend würden, wenn ſie rechnen könnten,
auch keine Einkommenſteuer zahlen. Ja, warum verſtehen
die Bauern nicht zu „rechnen“? Jn einer andern Ver
ſammlung ſang ein Redner des Bundes der Landwirte ein
Loblied auf die Großthaten des Adels und führte als Zeugen
auch die Herren von Schiller und von Göthe an.

Die Frankf. Volks

a Juſtiz. Vor reichlich zwei Jahren, am
10. J 1896, wurdem dem Gouverneur von Kamerun,

eslo von Puttkamer, dem Sohne des Miniſters a. D.,
in einem Berliner Blatte allerlei Dinge in ſchärfſter Form
nachgeſagt, die nach der Gepflogenheit der deutſchen Behörden
entweder einen Beleidigungsprozeß, oder aber, wenn die
Unterſuchung den Anhalt dazu bo, Schritte gegen den be
ſchuldigten Beamten zur Folge haben mußten. Jn Beaut
wortung einer Interpellation des Abgeordneten Beagh erklärte
Kolonialdirektor Freiherr von Richthofen am 22. Februar
1897 im Reichstage: Der betreffende Artikel ſei Herrn von

utikamer ſofort zugeſandt worden, dieſer habe ihn von An
ang bis zu Ende als bezeichnet und ſofort Straf-

antrag geſtellt. Die Protokolle über die Vernehmung der in
Kamerun anſäſſigen Zeugen ſeien ſchon wieder in Berlin
eingetroffen und das Gericht werde in Kürze das letzte Wort
in dieſer Angelegenheit ſprechen. Dieſe Erklärung gab Herr
v. Richthofen, wie ſchon erwähnt, am 22. Februar 1897 ab.
Bis jetzt aber hat man von dem letzten Wort des Gerichis
nichts gehört, um ſo ſtärker drängt ſich da die Frage nach
der rungeurſache auf. Warum läßt das Kolonialamt

die ſchweren h gegen den erſten Vertreter
chlands in Kamerun über zwei Jahre lang ungeſühnt

Denn daß die Anſchuldigungen nicht erweisbar waren, ſcheint
daraus hervorzugehen, daß Herr Jesko von Puttkamer immer
noch Gouverneur von erun iſt.

Seziales.
Zugeſtändnis. Eine der Dresdener Handelskammer

aus Arbeitgeberkreiſen zugegangene Mitteilung weiſt darauf
hin daß man die Löhne der Arbeiter zwar habe erhö
müſſen, doch hätten ſie davon keinen Vorteil gehabt, da der
gfeigerre Mietpreis die Lohnſteigerung aufgezehrt habe.

d in jener Mitteilung daher energiſch der Bau billiger
Arbeiterwohnungen verlangt. Der unten Handelskammerwird auch berichtet daß der geſteigerte Mietpreis mit ein

Grund ſei, warum das Kleingewerbe den Wettbewerb mit
der Großinduſtrie nicht aushalte.

Den Achtſtundentag hat der Jnhaber der Mehl,
Sämerei- und Futterhandlung von Walter Schönfeld in
Leipzig-Volkmarsdorf eingeführt. Jn ſeinem Ladenx d, wie die Leipziger Volksztg. mitteilt, zwei Ver
äufer und ein Lehrling thätig. Die Geſchäftszeit dauert,

dem Vororte entſprechend, von früh 6 bis abends 10 Uhr.
Ein Verkäufer arbeitet von früh 6 bis nachmittags 2 Uhr
und der andere Verkäufer von 2 Uhr bis abends 10 Uhr.
Der Lehrling iſt neben den Gehilfen ebenfalls nur 8 Stun
den thätig. Die Schicht wird wochenweiſe gewechſelt. Alledrei löſen ſich auch in der Sonnta Veriauſsxit ab, ſo daß

einer alle drei Wochen einmal Sonntags von 11 bis1 Uhr mittags zu arbeiten hat. Außer dieſem Perſonal
ſind noch zwei Kontoriſten und zwei Markthelfer thätig. Fürdieſes Perſonal iſt die Arbeitszeit von 8 bis 12 Uhr vor-

mittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags eingerichtet und
darf nach Weiſung des Chefs nicht überſchritten werden.
Der Entſchluß des Herrn Schönfeld verdient alle Anerken-
nung. Er zeigt, was die Unternehmer im Handelsgewerbe
leiſten können, wenn der gute Wille vorhanden iſt.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Schon wieder ein beſtrafter

Wegen Teilnahme an einer Metallarbeiterverſammlung erhielt in
Dresden ein minderjähriger Schloſſer eine Polizeiſtrafe von 10
Mark, weil die Verſammlung nach Auffaſſung der Polizeidirektion
politiſchen Zwecken gedient haben ſoll. Jn der Verſammlung
wurde neben der ledige von Organiſationsgeſchäften und
Berufsangelegenheiten ein Vortrag über die Degeneration der
Arbeiterklaſſe gehalten. Eine Aufforderung an die Minderjährigen,
ſich zu entfernen, iſt vom Vorſitzenden nicht erlaſſen und vom
Ueberwachenden auch nicht verlangt worden.

s Einen ganz auffallenden Eifer entwickelt die Mann
heimer Staatsanwaltſchaft in der des Boykotis. Iſt
ſchon das Einſchreiten auf Grund des GrobenUnfugs Paragraphen
e Flugblätter und Tagespreſſe in Mannheim ein Novum,

o

fl
iſt noch wunderlicher die Haupt und Staatsaktion, welche zum

Ueberfluß noch wegen Uebertretung des Preßgeſetzes gegen Veran
laſſer und Verfaſſer des Flugblattes vom letzten Sonnabend ein
eleitet worden iſt. Nicht weniger als drei Perſonen, darunter
eichstags- Abgeordneter Dreesbach und Genoſſe Merz, welcher

das Flugblatt unterzeichnet hatte, mußten ein Verhör in der
Sache über ſich ergehen laſſen. Die Uebertretung ſoll durch den
Wiederabdruck der die Beſchlagnahme veranlaſſenden Stelle:
„Trinkt kein boykottiertes Bier!“ begangen worden ſein. Von
dieſer Stelle hatte das letzte Flugblatt, das ſich mit der Aktion
der Staatsanwaltſchaft beſchäftigte, mitgeteilt, daß ſie die Beſchlag
nahme veranlaßt habe und hatte dieſelbe noch im Druck hervor
n Die Staatsanwaltſchaft ſieht nun darin eine Umgehung“
es Verbots des Wiederabdrucks. Unſer Mannheimer Partei

Organ bemerkt zu der Aktion: „Es wird von der ganzen Groben-
Unfugs-Bagatelle ſo viel Weſens gemacht, daß wir bald gewiſſen
Mitteilungen Glauben ſchenken, welche uns ſchon vor einigen
Tagen dahin informierten, daß die Staatsanwaltſchaft in der
anzen Sache nicht vorgegangen wäre, wenn man nicht von
arlsruhe aus gepfiffen hätte.“

Gewerkſchaftliches.
Die Zahl der im Auguſt begonnenen Streiks beträgt in Deutſch

land 56 gegen 47 im Vormonat. Es entfallen nach dem Ar
beitsmarkt auf:

Juli Auguſt
Bergbau, Hütten und Salinenweſen 1 S
nduſtrie der Steine und Erden 6 2etallverarbeitung, Jnduſtrie der Maſchi

nen, Werkzeuge und Jnſtrumente 10 6
Textilinduſtrie e e 1 2der Holz und Schnitzſtoffe 5 16

nduſtrie der Nahrungs und Genuß-

mittel 4 3nduſtrie der Brkleidung 1 1auge werbe 16 15Uebrige Jnduſtriezweige 3 11Summa: 47 56An Ausſtänden, deren Teilnehmerzahl zu ermitteln war, be-
teiligten ſich 2766 Arbeiter. Die Zahl der Streiks iſt faſt in jedem
Jnduſtriezweige gegen den Monat Juli gefallen. Nur in der Jn
duſtrie der Holz und Schn wefft und in der Rubrik übrige

L hat die Zahl auffallend zugenommen. Die ſtarke
Zunahme im holzgewerbe rührt von einem Böttcherſtreik her, der
in einer ganzen Reihe von Orten Weſt und Mitteldeutſchands
zu gleicher Zeit begonnen hat. Jm Baugzewerbe hat die Streik
bewegung kaum nachgelaſſen. Die meiſten Streiks find, was die
Teilnehmerzahl betrifft, von geringem Umfang geweſen.

Farteinachrichten.
Die Beteiligung der Sozialdemokratie au den Land

tagswahlen erklärte die Parteikonferenz für die Wahlkreiſe Altong,
Stormarn und Lauenburg für wünſchenswert ob aber die Mög-
lichkeit vorhanden iſt, ſollen die in Frage kommenden Landtags
wahlbezirke entſcheiden.

aben die Sozialdemokraten die Beteili-Jn Hildesheim
fus an den Landtagswahlen abgelehnt, in Magdeburg eben-
alls.

Zum Stuttgarter ehe beſchloß die Partei
s BielefeldWiedenbrückkonferenz für den weſtfäliſchen Wahlkr

w. folgende Anträge zu ſtellen
„Die Beſchlüſſe der Kreiskonferenzen in denſenigen Kreiſen,

welche eine Organiſation haben, ſind für die Parteigenoſſen im
Kreiſe bindend. Aufgehoben können dieſe Beſchlüſſe nur werden
durch die entſprechenden Bezirks Parteitage oder den allgemeinen
Parteitag. Auch en die Kreiskonferenzen das Recht, die Dele
gierten zum Parteitag zu wählen.

Die Beſchlüſſe der Bezirksparteitage ſind bindend die Ge
noſſen des Agitationsbezirks. Aufgehoben können dieſe Beſchlüſſe
nur werden durch den allgemeinen Parteitag.

Die Anordnungen der Kreis Vertrauensmänner, welche ſich auf
die Agitation im Kreiſe beziehen, haben Giltigkeit für die Ver
trauensmänner im Kreiſe.“

Dieſe von dem Redakteur der Bielefelder u Genoſſen
rtſchritt in der

wurde auf Antrag des Genoſſen Slomke beſchloſſen
w zu a ä esmal von der Wahiger als Vorſitzenden abzuſehen. Begründet

etherils verthn hen e eurgerWwieſg e, re Leon okra. tſch hie Lus

el xa i See m Vorſtvenden zu wablee
arteitage wurden Redaktenr
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at. Waren die übrigen r
cht, ſo hätten ſie das nach Bebels

müſſen. Nach
Dinge in ein
kleiden,

Von
1. „Der

einjährigen Dienſtzeit einzubringen;
2. Der Parteitag empfiehlt den ſozialdemokratiſchen Vertretern

in den Landtagen im Jntereſſe eines einheitlichen Verhaltens in
agrarpolitiſchen Fragen miteinander zu nehmen und den
Entwurf eines agrarpolitiſchen Aktionsprogramms auszuarbeiten,
d d W Parteitag zur Beratung und Bejſchlußfaſſung

orzulegen iſt.
Beide Anträge wurden einſtimmig angenommen.

Lokales und Provinziellxv.
Halle a. S., 10. September 1898.

W vertagt wurde eine gegen derGenoſſen Weißmann anſtehende Verhandlung. Wir haben
ſchon mitgeteilt, daß die hieſige Staatsanwaltſchaft „im öffent-
lichen Jntereſſe“ gegen Weißmann Strafantrag wegen Be
leidigung jenes Fabrikdirektors Müller in Calbe geſtellt hat,
der ein von ihm zur Mutter gewordenes Mädchen wegen
Erpreſſung verklagtie, als es von ihm Alimente verlangte.
Schon vor etwa ſechs Wochen ſtand in dieſer Sache Termin
vor dem hieſigen Landgericht an doch trat auch damals
Vertagung ein. Gerichtlich vernommen wurde der
Verleger unſeres Blattes, Gen. Groß, wegen einer im Mai
im Volksblatte veröffentlichten Quittung über eingegangene
Wahlbeiträge. Es war unter der Marke, „von den Kriegern

durch G. F.“ aus Teuchern ein Wahlbeitrag gezahlt worden.
Obwohl die Quittung im redaktionellen Teile ſich befindet,
für welchen Genoſſe Groß gar nicht verantworilich iſt und
obwohl in derſelben Angelegenheit ſchon früher eine Verneh-
mung des Genoſſen Weißmann, als für jene Nummer ver-
antwortlich, ſtatigefunden hat, lud man jetzt, nach 15 Wo
chen, den Verleger des Volksblattes zur Vernehmung. Groß
hat natürlich jede Verantwortung von ſich abgewieſen. Unſere
Leſer werden gleich uns begierig ſein, was denn in der
Marke „von den Kriegern durch G. F.“ eigentlich Beleidi
gendes ſteckt. Sollten etwa auch hierbei wieder die Krieger-
vereine ſich beleidigt fühlen, dann würde es Zeit ſein, ein
e mit dieſer Sorte von Vereinen ein ernſtes Wort zu
reden.

BVeſtätigtes Verbot. Vor einigen Wochen hatten
wir bekannt zu geben, daß einer Verſammlung von hier
lebenden Polen der Gebrauch der polniſchen Sprache durch
den Ober- Polizei Jnſpektor Weydemann verboten worden war
und mit Auflöſung der Verſammlung gedroht wurde, falls
dem Verbote würde. Gegen das Verbot
war beim Regierungs Präſidenten in Merſeburg Beſchwerde
erhoben worden. Unterm 26. Auguſt iſt die Beſchwerde
durch folgende Antwort zurückgewieſen worden

Merſeburg, den 26. Auguſt 1898.
Die gegen den Beſcheid der dortigen Polizet Verwaltung vom

25. Juni d. J. gerichtete Beſchwerde vom 11. Juli d. J. wegen
Unterſagung des Gebrauchs der polniſchen Sprache in der am
29. Mal d. J. im Goldenen Hirſch dort abgehaltenen Verſamm-
lung wird von mir nach Prüfung des Sachverhalts als unbe
gründet zurückgewi ſen.

Der Gebrauch der polniſchen Sprache iſt von der Polizeiver
waltung lediglich aus dem Grunde unterſagt worden, weil er

nur die Vereitelung der polizeilichen Ueberwachung der
erſammlung, nicht aber eine bloße Bethätigung des lich

en Verſammlungsrechts zum Zweck hatte. Daß die

den Gancſugelne

olizei Verwaltung hierin nicht geirrt vat, beweiſt auch die
uſammenſetzung und der Verlauf der Verſammlung, welche

deutſch verhandelt hat. Es hat daher im vorliegenden Falle
nicht der t Zweck der Aus u ung des Verſammlungs
rechts Veranlaſſung gegeben, den Gebrauh der fremden Spra
in Ausſicht zu nehmen, ſondern nur die Abſicht, eine ſetzliche
Beſchränkung unwirkſam zu machen. Eine ſolve Um e ung der
vom Gefetzgeber zugelaſſenen Ueberwa ung zu verhuten, dar
die PolizeiVerwaltung berechtigi und ve pfl Htet.

Uebrigens ſtand der Polizei-Ver o rinung fur den Tag der an
gemeldeten Verſammlung eine der poinif hen Sprach m i huge,
zur Ueberwachung geeignete Perſö lichke t nicht zur Verfügung.Sn Vertretun

Pogge.An Herrn Leon Feſerött

in Halle a. S.
Wir halten keinen der beiden für Zurückweiſung der Be

ſchwerde angegebenen Gründe für ſtichhaltig. Daß der Ein
berufer der Verſammlung einen in deutſcher Sprache referie
renden Redner der Vorſicht halber beſorgt haite, geſchah,
um die Verſamm ung nicht ganz ins Waſſer fallen zu laſſen.
Der Zweck der Verſammlung iſt jedoch allen den Beſuchern
gegenüber, die der deutſchen Sprache nicht im vollen Um
fange mächtig ſind, nicht erreicht worden. Nachzuweiſen, daß dies
geſchehen ſei, war unſerer Meinung nach Aufzade der Regie
rung, wenn ſie die Beſchwerde als unbegründet zurückweiſen
wollte. Und daß das Fehlen einer der polniſchen Sprache
mächtigen, die Verſammlung über wachenden Perſönlichkeit
kein genügender Grund zum Verbot der Verſammlung iſt,
hat die oberſte Jnſtanz in Verwaltungesſtreitigkeiten ſchon
früher erklärt. Gegen die Ablehnung der Beſchwerde wird
Rekurs erhoben werden.

Gefänglich eingeliefert wurde geſtern hier der W
meiſter Duyſing aus Merſeburg, der nach Verübung einesMordverſuchs an Kiner Frau ſich 3 das Leben zu nehmen ver

ſucht hatte. aber in Merſeburg wiederhergeſtellt worden iſt.
Der nene Leiter des Thalia- Theaters, Herr Direktor

T. B. r aus Köln, iſt bereits hier eingetroffen, um
offmann, eingereichten Anträge bezwecken. den
utwickelung der Partei, wie ſeit 1890im Organiſationsſtaint zum u zu bringa voen hat aus

Er eie en
Ausſtattungen dem

elbſt, welehe heher vornehmen ud gediegene
7 A. M



h e

reſche Novitäten ſind bereits von der ektion des Thalia- Dampfkraft. Die Dampfmaſchinen haben eine vollſtändi vo ehen noch viele Tauſende der Organiſation fern, dieſe aufzuTheaters angekauft worden und ein mit beſonderer ausge lution auf dem Gebiete der fabrlnior ebracht. Nament- en 33 für u gute Sache ge ken müſſe ſich jeder
wähltes Künſtlerperſoval wir dieſe Werke in würdigſter Dar lich in der Metallinduſtrie hat die großkapitaliſtiſche Produktion j organiſierte Arbeiter zur Aufgabe machen. Hauptſächlich die
ſtellung dem Publikum vorführen. Gerhard Hauptmanns „Die den Kleinbetrieb derdrärgt, da fie nur lohnen kann, wenn ſie in älteren Mitglieder haben eine ordentliche Scheu vor einer Orga-
Weber finden wir auf dem ovitäten Repertoire des Thalia großem Umfange und mit allen techniſchen Hilſsmitteln betrieben niſation. Sie fürchten, vom Arbeitgeber oder Werkmeiſter ſchita
Theaters neben Sardous Senſations Schauſpiel „Spiritismus“, wird. Redner führte aus, daß die Siundenlbhne den Accord niert zu werden. Redner führte aus, daß ſo viele Arbeiter die
welches im Neuen Theater in Berlin ſo Ka Aufſehen erregte. immer mehr gewichen ſeien, während das Umzekehrte Organiſation nur vorübergehend benutzten, dann wenn ſie ihren
Jarnos und Fiſchers re nd Kraat über erſtrebt werden muß. Die in manchen Betrieben an die Arbeiter Zweck erreicht haben, denken ſie nicht mehr daran, Beiträge zu be
mütiger Schwank D enbrüder“, Desvallieres „Sein Trik“, Weeht. „Dividende“ iſt nichts weiter als ein Teil des dem jahlen, oder in eine Verſammlung zu ge Die Arbeiter dürftenwelches die h e hiudur Arbeiter vorenthaltenen Lohnes. Wenn die Vividende von Jahr nicht nur den re an den Rockſchößen baumeln,ch das Repertoir des Refſi
denz Theaters benſowenig auf dem Programm zu Jahr a ſo legt ſie ſich dem Arbeiter wie eine Sklavenketie Das Wort Laſſalles, viel zu ernſt ſind, als daß

der Direktion Mauthner, wie z. B. g. und ZeitvertreibenRuſſiſchen des Doſtajewski
abels nach dem um der Hals. Und während die Dividende „ſteigt“, geht in der die Arbeiter nur an nichtigen erſtreuungenr deſſen Titelrolle Herr Mauthu auſpiel Raskolnikow“, Regel der Arbeitslohn a r Seide per ängen dürften, a er hre Maße. 3 efreiung der

ken atkowsky gewonnen hat. rbeiter gefa aſſen muß, will er beit vom Kapital iſt die lter wen chen Bewegung

Luſtſpiel. und Schauſpiel Theaters angepaßt werden ſoll. Zahl Entwickelung des Kapitals iſt die Frucht der r der e e Körperſchaften eine Verbeſſerung zu erlangen. Es
e Re

g e Pirltet e er er e it ih Arb inbü Die d d die Mneue ektion n ne Dividende und mit ihr die Arben einbüßen. und damit auch der Gewerkſcha e eburger Geiſt bemüht, Jieſtw Thalia Theater mit Aufbieiung aller Kräfte das Unternehmer ſuchen eben jede auf Verbeſſerung der Lage der noſſen wbchtec die ehe ren links t laſſen u
Intereſſe des hieſigen Publikums zu erobern. Lohnarbeiter gerichtete Bewegung zu unterdrücken. Man hat das für die ernſte Sache eintreten, namentlich müßten alle Metall

in Hamburg bei dem Ken afenarbeiter Streik geſehen. Be arbeiter dem Metallarbeiter- Verband beitreten. Der Referent
rn u bffentliche Metallarbeiter- Ver merkenswert waren die Worte des großen Rheders erntete reichen Beifall. Folgende Reſolution wurde angenommen

e

„Jchſammlun d hier in der „Funkenburg“ am 3. September könnte zwar die Forderungen bewilligen, aber ich will nicht. Die Verſammlung erklärt mit den Ausführungen des Refeſtatt. üeber die r ung des Kampfes zwiſchen Dann war es genau ſo mit dem Rieſenſtreik der Londoner renien duwerſtenver und pricht, im Elntns des Referats vfe
Kapital und Arbeit ſprach Redakteur Genoſſe Adolf Thiele- Maſchinenbauer. Trotzdem die beiden Streiks ſehr gut organi- raganiſation weiter auszubauen.
e Redner führte aus, daß es zwiſchen Kapital und Arbeit ert waren, konnten ſie doch der gewaltigen r 3 nicht Unter Verſchiedenes forderte Genoſſe Sorger die Arbeiter auf,

antragt ine Harmonie giebt, da ſich das Kapital immer mächtiger ent die nötigen Zugeſtändniſſe äbringen. Ebenſo die Ham doch auf das Volksblatt zu abonnieren, welches einzig die Inter
uchen bei wickelt und den Arbeiter immer mehr zu ſeinem Sklaven macht. burger Bäcker gegenwärtig um eine Verbeſſerung ihrer traurigen eſſen der Arbeiter wahrt. Genoſſe Ad. Thiele führte noch aus,
gemeinen Es giebt in Deutſchland ungefähr 420- 430 600 gewerkſchaftlich Lage. Sie wollen das Koſt und Lozisweſen bei den Meiſtern daß die Herabſetzung der Arbeitszeit das nächſte Hauptziel derorganiſierte Arbeiter, das ſind ungefähr 5 Prozent der geſamten abgeſchofft wiſſen und eine auskömmliche Bezahlung erhalten. e ſein müſſe Die Arbeiter müſſen ferner d
Vertretern induſtriellen Arbeiterſchaft. Außerdem ſind 76 79 000 Arbeiter Die Bäckermeiſter ſträuben ſich natürlich mit allen Kräften da für Ab chaffung der Ueberſtunden eintreten. Nach mehreren Be

chaltens in in den Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereinen orgaviſiert. Obwohl gegen, weil ſie fürchten, die Geſellen könnten, wenn ſie merkungen der Genoſſen Scherf, König und Jung wurde die ſehr 9
n und den d an We a r ein We vegeen freie mehr ſo n wig, wie anregend verlaufene Verſammlung 11 Uhr geſchloſſen H. K

erſtan e dieſe do mer mehr anerkennen, früher. Deshoa es die t eines jeden Arbeiter uUßfe weil ſie durch die Verhältniſſe dazu gezwungen ſind. Die moderne orgapiſieren, da vorläufig nicht daran zu denken iſt, von den c Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

—ZDZ
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Wohnungs Einrichtung auf einen dauerhaften auf einen hocheleganten

der s l I Wohoungs-Einriehtung M. 40. Anzugde en M. 20. Abzahlung anerkannt ältestes, grösstes und M. G. M. 10.
e referie Abzahlun wöchentlich K. 4. renommiertestes Abzahlung Abzahlung

wöchentlich Mk wöchentlich K. 1. wöchentlich MK. 2.e Anzahlung Waren- und Möbeb-Hausdaß dies Anz ahlun auf Gardinen, Portièren, dieser Art am Platze. Anzahlung Anzahlunger Regie 5 r 7 51 Auf einen eleganten auf einen Gehrochk-auf eine bessere e Nur Gr Ulrichstr A n 2 u 4 n 2 u 9
a s W tung h Vingang Schulstrasse. M. S. Mic. 12.lun J 4 nach Uebereinkunft. T 22en Schon Abznuhlung Ohne jede Anzahlung 6 Läden in den Kaisersälen. Abzahlung Abzahlung
rde wird

e Tiſchler
ing eines
ſpen ver

r Direktor
offen, um
tens ſelbſt
beſonders

wöchentlich MK. 2.erhalten Kunden Waren
aller Art. r Eigene Arbeitsräume im Hause T öchentlich 1.50C.wöchentlich Mk. 3. h ba



Deutsche Herren-Moden

bonracdk Lewinsohn
Große Ulrichſtraße 52 Halle ſa. s S. Große Alrichſtraße 52

neben den Kaiſerſälen. e er neben den Kaiſerſälen.Mit Beginn der Herbſt- und Winter- Saiſon ſte ſteile ich dem geehrten Publikum und meinen

werten Kunden von Halle und Umgegend hierdurch höflichſt mit, daß mein Lager mit allen nur er-
denklichen Neuheiten auf dem Gebiete der Herren- und Knaben- Bekleidung vollſtändig komplett iſt.

Auszug aus meinem Preis-Kourant:
Abteilung I.

Herren Anzüge aus ſtarken Stoffen von 12 Mark an.
Herren Anzüge aus Double-Stoffen von 13 Mark an.
Herren- Anzüge aus Buckskin-Stoffen von 18 Mark an.
Herren- Anzüge aus ſchweren Loden-Stoffen von 20 Mark an.
Herren- Anzüge aus Cheviot-Stoffen von 15 Mark an.
HMerren-Amzüige aus Ia. Kammgarn-Stoffen von 21 Mark an.

Abteilung II.
Herren-Paletot „Jrene“ von 9.50 Mark an.
Herren-Paletot „Sibu“ von 11.00 Mark an.
Herren-aletot „Konzbeau“ von 13.50 Mark an.
Herren aletot „Moldy“ von 16.00 Mark an.
Herren aletot „Prynibav“ von 18.00 Mark an.
Herren aletot „Santiago“ von 21.50 Mark an.
Herren Paletot „Heurken von 23.00 Mark an.
Herren aletot „Lona“ von 24.00 Mark an.
Herren Paletot „Leudo“ von 28.00 Mark an.
Herren-aletot „Bordy“ von 30.00 Mark an.

W Sänmtkliche Baketots ſind gut warm gefüttert in neueſter Jacon und vorzüglicher Verarbeitung. T
Spezialität: KellnerGarderobe, Frack-Anzüge, weiße Weſten, Arbeiterſachen, Knaben u. JünglingsHoſen, RadfahrerAnzüge.

Großes Lager in Hosen von 1.50 Mark an.

Beachtenswert
ſind die neueſten Facons und feinſten Qualitäten meiner reichhaltigen Ausſtellung in

Knaben-Anzügen, Knahben-Joppen, Knaben-Paletots u. Jünglings- Anzügen
in den denkbarſten Stoffarten.

Anfertigung nach FHasswird in eigener Werkſtatt aufs eleganteſte zu giebatgen Preiſen ausgeführt. Spezialität für ſchlanke u. korpulente Figuren.

Deutsche Herren Moden

Halle a. S. Halle a. S.

d a

V

e

v Wer

Große Ulrichſtr. 52 Conrad Lewinsohn hiſſe Ulrichſtr. 52
W neben den Kaiſerſälen.



1. Setlage zum Volksblaft.

ſchlofſener

Die

r. 213.

Lokales und Provimielles.
Halle a. S. 10. September 189

Eine Stadtverorduetenſitzung, die erſte nach den
Frien, findet nächſten Montag nachmittag 4 Uhr ſtatt.

if der Tagesordnung ſtehen 13 Punlte, von denen 5 in

et de befinden ſich nicht darunter.
Uebernahme der Straßzenreinigung e.

die Stadt beſchäftigte geſtern zum zweitenmal die vor
igerer zu em Zweck eingeſetzte Kommiſſion. Es
udelte ſozuſagen um eine prinzipielle Stellungnahme
der Frage, nachdem der Magiſtrat in verſchiedenen Städten

idigungen über die dortigen Verhältniſſe eingezogentte. Die Kommiſſion erklärte ihr Einverſtändnis u Wer

bernahme der Straßenreinigung und Abfuhr des dabei
ammelten Kehrichts; ebenſo ſoll die Abfuhr von Schnee
d Eis auf Stadtkoſten erfolgen, doch ſoll die Säuberung
Bürgerſteige von den betreffenden Hausbeſitzern beſorgt

rden. Für die Straßenbeſprengung iſt eine eiterung
lant, und außerdem will die Stadt die Haus und Küchen
älle gegen eine ſeitens der Hausbeſitzer zu zahlende Ent

laſſen. Zur Deckung der entſtehenden
t unbeträchtlichen Unkoſten iſt die Einführung der
mobiliar-Umſatzſtener in Ausſicht genommen welche von
agiſtratsſeite außerordentlich geprieſen wurde. Zu be
rken iſt noch, daß die Beſchaffung der nötigen Wagen

ſonſtigen Utenſilien auf die Stadtkaſſe übernommen, die
pannung der Wagen aber an Unternehmer übertragen
den ſoll. Die in ſtädtiſche Regie zu nehmen

d die Beſpannung FeuerwehrGefährte damit zu ver
igen, wie es unſer Genoſſe Krüger anregte, fand nicht

geringſte Sympathie. Braunſchweig und Kiel machen
it ganz gute Geſchäfte; mag es bei uns auch etwas

r 3 wenn es nur für die ſtädtiſche Verwaltung be
mer iſt.

Der berittene Gendarm Stein bemüht ſich, die
Jacobi ſtreikenden Former von der Delitzſcher Straße

zuhalten. Er äußerte geſtern, er werde es nicht dulden,
die Former die Straße beſetzt hielten. Das Recht, ein

allgemein gehaltenes Verbot zu erlaſſen, ſteht niemandem
Einige der Streikenden wohnen in der Nähe der

itzſcher Straße, und es hat niemand die Befugnis, ihnen
Benutzung der Straße zu verbieten. Das wäre ja die
e Zuchthausordnung außerhalb des Zuchthauſes. Herr
in mag aufpaſſen oder aufpaſſen laſſen, ob ſeitens der
eikenden etwas Geſetzwidriges unternommen wird. So
it geht ſein Recht; was darüber iſt, ſteht außerhalb derr ſeines Amtes.

Formerſtreik bei Jacobi teilt uns Herr Jacobi
er habe niemanden gemaßregelt. Der Former Kaiſer ſei zu

Pf. von ihm eingeſtellt worden. Nachdem ſich jedoch vor vier
Tagen buchgemäß ein Minderverdienſt von etwa 4 Mark
vor Woche ein ger von 8 M. herausſtellte, habe er zu

ſer geſagt, wenn dieſer nicht den Tag über bei ſeiner Arbeit
be, um ſeinen Lohn zu verdienen, müſſe er den Lohn um
f. reduzieren. Da Herr Kaiſer ſich damit nicht einverſtanden
ärt und ſeine Papiere gefordert habe, ſeien ihm dieſe ohne
eres worden. Von einer Maßregelung könne
m keine ſ

nders wurde der Sachverhalt in der öffentlichen Formerver
mlung am Mittwoch, in welcher Herr Jacobi anweſend war,
geſtellt. Einem uns vorliegenden Berichte entnehmen wir fol
des: Vor etwa 4 Wochen vereinbarte Jacobi mit ſeinen Formern,
an Stelle der Accordlöhne feſte Stundenlöhne treten ſollten
zwar für Former unter 20 Jahren ein ſolcher von 35 Pf.,
ältere Former ein ſolcher von 40 Pf. An Kernmacher und
er ſollten 35 Pf. Stundenlohn und an Hilfsarbeiter 28 Pf.
angslohn und von der dritten Woche ab 30 Pf. gezahlt
den. Dieſe Abmachung unterſchrieb Herr Jacobi eigenhändig.

A. Jacobi habe nun ſchon in der erſten Woche nach Ab-
s des Vertrages verſucht, denſelben wieder umzuſtürzen, indem
nen Former mehrmals verleiten wollte, wieder in Accord zu
iten. Einem zweiten Former gegenüber ließ er ſich aus, die
jüngeren Former ſollten in Accord arbeiten, dann hätten ſie

Majorität und dann könne er die anderen, welche hauptſäch-
die Verhandlungen geführt hatten hinguswerfen. Herr

Jn großer Auswahl empfehlen zu allerbilligſten, feſten Breiſen:

n ded Wader ſollen. Wichtge 8

A. Jacobi hatte aber kein Glück mit ſeinen ſondern ſie
ſcheiterten an der Standhaftigkeit und Einigkeit der Kollegen. Herr
A. abe es nun mit Lohnabzügen verſucht und zwar zuerſt
bei ßregelten, dem man Woche vorher
die Arbeit ſo zug habe, daß er ſeinen Lohn nicht verdienen
konnte, um ſo einen plauſiblen Grund zu haben, m 5 Pf.

o Stunde eben Man wußte ganz genau, daß ſich der
ormer das nicht gefallen laſſen würde, und daß man r au

dieſe Weiſe los werden konnte. Doch hatte Herr A. Jacobi au
dieſe Rechnurg ohne den Wirt gemacht, denn der Former ver
langte ſein Gußbuch von Herrn Jacobi, um mit ihm das zu
ſammen zu rechnen, was er in den 3 Wochen, wo er in Lohn ge
arbeitet hatte, verdient dabe, um den Nachweis zu erbringen, daß
er doch noch ſein Geld verdient hatte. Herr Jacobi erklärte das
gins Former nichts an; der betreffende Former ſagte nun,

aß er ſich den Lohnabzug nicht gefallen laſſe und ſeinen alten
Lohn weiter verlange; darauf erwiderte Herr Jacobi: Wenn Sie
ſich das nicht gefallen laſſen, dann ſind Sie entlaſſen, dann hören
ſie auf.“ Die andern Former S das als eine r
auf, was auch durch einen Ausruf des Sohnes des Herrn A. Ja
coby beſtätigt wurde denn als der Former ſeine Papiere ver
langte, rief Jacobis Sohn aus: „Gott ſei Dank!“, raunte dann
vor in das Kontor und kam ſofort mit dem Geld und den Pa

ieren zurück, ſo daß die Vermuung nahe lag, der Zettel ſei
g3 8 rieben geweſen, was auch ein Blick auf den Enti

ein bewies auf dem nur das Datum ausgefüllt worden war.
legten noch 6 Former, 2 Putzer und 3 Arbeiter die Arbeit nieder; die
3 Kernmacher hörten mittags auf, 2 Former ſind ſtehen geblieben.
Es ſei nun ſchon, ſo endete das Referat, das dritie Mal, daß
Herr Jacobi das gebrochen habe, was er verſprochen und unter
ſchrieben habe.

Herr Jacobi und ſein Arbeitswilliger“, der Former Walter,
itten ganz entſchieden, daß eine Maßregelung vorliege, doch

wurde ihnen aus der Mitte der Verſammlung das Gegenteil be
wieſen. Herrn Jacobi wurden nun von mehreren Formern recht
bedenkliche Sachen vorgehalten. Herr A. Jacobi blieb fröhlich
ſitzen, wußte aber wenig oder gar nichts darauf zu erwidern. Jn
der Debatte erklärten noch mehrere Redner, daß die Ausſtändigen
recht gehandelt hätten und daß fie ausgiebig unterſtützt werden
müßten. Es wurde ſchließlich eine Reſolution angenommen, in
der ſich die Verſammlung ſolidariſch erklärt und den Ausſtändigen
verſpricht, ſie mit allen geſetzlichen Mitteln zu unterſtützen. Es
wurde eine Kommiſſion von 5 Mann gewählt, welche die etwaigen
Verhandlungen zu führen hat.

Ein Schwindler, der ſich Gr. Märkerſtraße 20 einquartiert
hatte, iſt in der Nacht zum Freitag unter Mitnahme von
Kleidungsſtücken, ſowie von 4 Uhren und einer goldenen Kette,
die ſeinen Schlafkollegen gehörten, verſchwunden. Nach dem
Verbrecher Album der hieſigen Polizzi handelt es ſich um eine
mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte Perſon.

Eine Gaslaterne wurde am Donnerstag durch ein in der
Deßauerſtraße ſcheu gewordenes Pferd umgeriſſen. In der großen

wurde das am linken Hinterhuf blutende Pferd auf
gehalten.
u e in Nordlicht, das geſtern ſichtbar geweſen iſt, wird

u et:Freitag abend von kurz nach 9 Uhr an beobachtete ich ein
Nordlicht, welches direkt im Norden ſichtbar wurde und ſich bis
10 Uhr über den ganzen Nordweſt und Nordoſten erſtreckte.
Seine Strahlen waren derart, das ſie am Horizont bereits bis
über uns reichten, auch waren die Strahlen ſehr veränderlich in
ihrem Schein, das Licht endete mit einer allgemeinen Helligkeit.
Ein ſolches Nordlicht dürfte wohl in gleicher Größe und tlich
keit ſeit mindeſtens 30 Jahren hier nicht beobachtet worden ſein.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Wie bereits
des öfteren erwähnt, beginnt die diesjährige Spielzeit am kommen
den Sonnabend, den 17. September, mit einer Aufführung von
Heinrich Laube's „Graf Eſſex“. Vorbeſtellungen von Plätzen für
dieſe Vorſtellung, wie auch für die am Sonntag, den 18. ds., ſtatt
findende Premiere von „Hofgunſt“ werden an den Wochentagen
von 10-12 Uhr und von 3--4 Uhr entgegengenommen, ebenſo
noch Nachbeſtellungen auf Abonnements.

Aus dem Burean des Walhallatheaters. Jm Wal-
hallatheater findet morgen die letzte Sonntag e des
gen x wlanes, der ſich einer außergewöhnlichen Beliebtheit
erfreut, ſtatt.

Giebichenfſtein. e Frrogngene Nacht gegen 3 Uhr wurde
in der Reilſtraße hierſelbſt ein Oebſterwagen von e Männern
überfallen. Die beiden We des Wagens, ein Mann und
eine Frau, wehrten ſich aufs äußerſte und riefen ſo laut um
Hilfe, daß die Anwohner aus dem Schlafe geweckt wurden, nur
die Polizei hörte nichts ſie lag jedenfalls, wie es der böſe Zufall
ſchon ſo manches Mal gewollt hat, gerade an einem abgelegenen
Orte ihrem Dienſte ob. So war es möglich, daß von den beiden
Lattchern jeder in Gemütsruhe Kre Weges ging.

Trotha. Beim Spielen zwiſchen Langhölzern geriet der neun
yrtae Oskar Köhler zwiſchen dieſelben und brach den rechten
7rußK.

Haſſe a. S., Sonntag, den 11. September 1898. 9. Jahrg
mm

eauſ rare e Wieſe Eſeigießerei m e
Aktienge ell W ſage len. Der Diidendenſt e e a eſehr hoch worden, ſo daß nicht uuerhebl
Teil des ſonſt zur Verteilung bleibenden Reingewinns auf
dieſe Weiſe angelegt wird.

vrama Internationale im Preußiſchen Hof,1 gſe, z von ha Sonntag, an die Aus 4 5
Reiſe durch die Pyrenäen. Auch dieſe Reiſe iſt höchſt empfeh
r und geeignet, von jedermann in Augenſchein genommen

en.
Zeitz. Jn der Holzwarenfabrik von E. A, Näther verunglückte

am Freitag vormittag der Meiſter der Korbmacherei dadurch, daß
er einem Zeigefinder in das Getriebe der Hobelmaſchine geriet.
Glücklicherweiſe kam er mit einer Queiſchung des Fingers davon.

a Die Polizei auf der Suche. DiePolizei ſcheint mit dem Reſultat der erſten ſechs Vernehmungen
über die Spazierfahrt der Arbeiter Radfahrer nicht zufrieden
zu ſein, denn am Donnerstag haben über zwölf Ver
nehmungen ſtattgefunden. Die Polizei frägt gar nicht
danach, ob diejenigen welche vorgeladen werden an der
h teilgenommen haben. Venn unter den zwölf
Vorgeladenen befanden ſich zehn, welche an der Spazierfahrt
nicht teilgenommen e oder gar nichts davon wußten.
Die Ueberlaſſung des MitgliederVerzeichniſſes an die Polizei
iſt verweigert worden. Auf die Namen der auswärts
wohnenden Teilnehmer an der Spazierfahrt ſcheint es der
Polizei in erſter Linie anzukommen, doch keiner der Ver
nommenen vermochte einen Namen zu nennen.

Streckan. Donnerstag früh brannte das Grundſtück des
Bäckermeiſter Röhmer nieder nebſt Scheune und Stallungen. Auch
8 Schweine und ziemlich viel Geflügel verbrannten.

Erfurt. Nur immer vorſichtig. Für das Stadttheater
beſteht die polizeiliche Beſtimmung, daß jeder Darſteller, der aufder Bühne wättend der Vorſtellung rauchen muß, ſofort nach

Verlaſſen der Bühne die gebrauchte Zigarre oder Pfeife, mag die
ſelbe noch glimmen oder erloſchen dem nä enden
wehrmann zu übergeben hat. Letzterer hat dieſelbe in einem
bereitgeſtellten Waſſereimer zu löſchen. Alſo auch die
ſchon kalten Zigarren müſſen „gelöſcht“ werden. Zigarren, mit
denen dieſe Prozedur vorgenommen worden iſt, ſollen bekanntlich
einen ausgezeichneten Geſchmack erhalten.

Kleinere S n r Nachrichten.
Jn hat ſich Frau Heuſchkel geb. Brunn aus
urcht vor Strafe das Leben genommen. Die Leiche wurde am
reitag aus der Saale gezogen. Bei Schönebeck iſt ein Ge

dediemen Werte von 28000 Mt. niedergebrannt. Jn

Farteinachrichten.
Die Berliner Gewerkſchaften werden in den nächſten

Tagen zu der angekündigten Streikvorlage in öffentlichen Ver
r Stellung nehmen. Die Metallarbeiter werden nächſten
Montag den Anfang machen. Die Parteileitung plant für die
nächſte Woche r rnNeues Parteiorgan. Vom 1. Oktober ab ſoll in Bochum
ein Volksblatt für den Wahlkreis Bochum und Umgebung er
ſcheinen.

Ans dem Reiche.
Berlin. Die Berliner Barbiere und Friſeure haben die Bil

dung einer Zwangsinnung abgelehnt.
da. Jm Städtchen Salzſchlirf (1042 Einwohner) wütet

ſeit Freitag ein ſtarker Brand. Die Poſt iſt verloren.

Briefkäſten der Keogktton.
R. R. in Z. Ein Mittel gegen Miteſſer wollen Sie wiſſen

Wir können Jhnen darüber ebenſowenig Auskunft geben wie
etwa über ein Rezept zur Bereitung grüner Seife.

E. R. Jhr Umzug muß am 2. Okiober beendet ſein. Sie
müſſen ſchon am 1. Oktober ein Zimmer frei machen, damit der
neue Mieter einräumen kann.

Für die Redaftion verantwortlich Ad. Thiele in Holle.

Garuinen, Jonppieſie,
Portieren, Tischdecken, Bettdecken, Divandecken, Läuferzeuge.

Restpartien und ältere Muster besonders billig.

Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.

J nBrummer Benjamin
Gr. Alrichſtraße 23, Varkerre, 1. u. 2. Etage.

leiderstoffe, Leinenwaren, Damen-, Horren- und Kinder-Konfektion, Betten und bottföclern.



S er en

rigehgecken

Bettdecken
Teppiche

Portièren
im grosser Auswahl und zu blligsten

Preisen emphßehlt

v e 32 rr n n u n r r T rKautnaus

Halle a. S.,
Part.., I.

N Kehdelder
Leipzigerstr. 94
umd II. Etage.

e e 9 eG eeekneceeh,

Zum Ausſchank kommt das

Konzert

Gsborgs Bellevue.
Zum diesjährigen Herbſtmarkt venndet ſich mein

W elegant dekoriertesim ſogen. Böttcherhof der u Aktienbrauerei neben dem Brauereiausſchan

f. Aktienbier, Pilſener 4116 15 Pfg.

W Spezialitä ät ff. Roſtbratwürſte, J
e D. a. W geſorgt.t i d reelle auſmerkſame Bedienung eſtens geſorg

W ausgeſührt von der Henschelschen Kapelle
in Schützen-Uniſorm.

reunde und Bekannte von Nah und Fern bitte ich freundlichſt, mich darch Beſuch gütizſt unterſtützen
Hochachtungsvoll

Zelt

Emil Osborg.

Empfehle sämtliche Neuheiten
Rock- und Jackett Awzügen, Veberziehern, Havelocks,

wassordichle Jagd- Joppen in Loden, elegante Hosen,

Knaben- Anzüge in reizenden Neuheiten.
Schul- u. Burschen-Amzüge.

Grosses Lager der neueſten Stoffe für Herhſt u. Winter.

Bestellungen nach NMass
unter Garantie des guten Sitzes zu ſoliden Preiſen.

W Preiſe feſt!

Moritz Calhn.
Gr. Ulrichstrasse 3.

Merseburg.
Montag den 12. September h abends 8 Uhr im großen Saale

der „Funkenburg“

Otto Mittag- Merſeburg. 2. Verſ
Bei der Wichtigkeit der S rdnung iſt da

große Polks-Perſammlung.
Tagesordnung: 1. Die bevorſtehenden preußiſchen Landtags

wahlen. Referent: e
Arbeiter, Parteigenoſſen

eines jeden einzelnen Pflicht.
d

er Einberufer.

S ledes Kind weiss es. S
T geehrten Publikum von Halle

und imaegend zur Nachricht, daß ſich
Schmalzkuchen -Väſerei

L. R d lizeiI e er De izeiwache ſchräg

Aug- Dömite,HoSechtung 2voll
Bäcker
meiſter.

Neuer Sauerkohl
hochfein, 2 Pfd. 15 Pfg.in Zentuern u. Oxhoften billigſt.

Spiegel,
Polfterwaren
A. Mille iſt

Karl Lange, VFernſpr. 1086 Kl. ühncſrete 26.

L Möbel, nIII
feinsten Präzisions Uhren.

Damenuhren, nur bessere
are am Lager. 25 M
Grossartige Dekorationen

Garantie bis 5 Jahre.Seder Abonnent de. Biattes or-
hält 10 Proz. Rabatt.

Sparmanns
Uhren-Fabrik-Lager,

Gr. Steinstr. 47,ist wegen seiner Billigkeit und seit
Jahren bekannten Reellität allen an-
deren vorzuziehen.

lch verkaufe Regulateure in un-
übertroffener Auswahl zu fabelhaft
billigen Preisen.

Iehmuss bemerken, dass dieses
Fach meine Sperzialität ist und
ieh darin fast unglaubliches

Wecker, Marke Junghans, 2,25 MNickelremontoir- Uhren 6 M. Silber-
remontoir-UVhren 10 M. bis zu den

14 Kkar.

Neuer Sauerkohl,
hochfein, 2 Pfd. 15 Pf.,

Ka
Fernſpr. 1086.

Lange
Kl. Ulrichſtr. 26.

Rrot., ſehr billig,für 50 Pfg. 5 Pfd. gut ß 3,
reines Roggenbrot. bei gut geba t

F. Baude, Wuchererſtr. 36.

Zum

Schades
Schützenhaus,

Sonntag, den 11. September

familien-Kränzehen,
Es ladet ein Der Vorſtand.

Jahrmarkt!
Dem geehrten Publikum ſow e meiner

werten Kundſchaft zur Nachricht, daß
in d Hauptreihe mit Jngwer- u.

vertreten bin.

Martin Heise.
a Anſpachs Reſtaurant,

Glauchaerſtraße 32.
somtas EntenAuskegeln.

H. Anspaeh. J. V.: K. Orthey.
Pressler's Berg.

Eonntag, den 11. September d. J.

gr. Feuerwerik.
Es ladet freundlichſt ein.

Hermann Mehnert.
H. Bnude's Reſtanrant,

Lessingstr. 36,empſiezlt ein Loral Viehmarkt.
Speisen und jeträuke.

Sier à Hlas 10 Fſg. D. O.

Tun e

Srenerorrt

Waschmittel der Welt.

s wä ä 3c WSidlhenter zu Falles S.

h h den r rſtennng.r ffnun s Borftellun1. V S 8 1. Abonnem.
Farbe: weiß.

Graf Eſſex.
Sonntag den 18. Sept. 1898RovitätHofgunſt.

Luſtſpiel in 4 Akten von Trotha.

Walhalla Theater
Direktion: Richard Hubert.

ar mit S am
n »equilibriOriginell! Senſatſonel h I 77

emare u. Rilay, myſteriöſe

triker. Mr. G rentaſie Malabariſt. Geſchwiſter
Gottlieb, J Geſangs Duet iſten.

Fräulein Minna Fel Wir t u
und Operettenſängerin. Herr Karl

iſch d riſt. Das3 n r Zunge am
achtfachen hohen Luft allgemeinen Wunſch weiler r

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis Uhr:

Frei- Konzert.
PanoramaJnternational,

Zeitz, u Hof, 1 Tr.Dieſe

Reiſe durch die Pyre-
näen.

Höchſt intereſſant.

r ſin» zu haben beiHerrn A. Leopoldt., Voigtsmauer 2a.

Wilhelmshöhe
eoag, den 11. September d. J.

Kränzehen.Anfang abends 6 Uhr.
Gaäste sind wilikommen-

Leuchte's

S (affee-Zelte ſich vis-à-vis vom
Damptf- Karussell.

Es ladet ergebenſt ein D. O.

Restaurant
zur Bauernschenke

Reilſtraße 126.
Größte Sehenswärdigkeit v. Halle.

ier r FJen h ochſein.

Martinsſern 5 en berg
Abend n Unterhaltung.

„„Rſſrert Sauerkohlmaſchinen

ſind billig zu r ufen.

Zum Tahrmarkt.
Gobhardt's neues Karussell
oben bei den Dampfkaruſſells, ladet das
geehrte Publikum u. die liebe Jugend ein.

Reichenbachs Karussell,
das dritte auf dem Jahrladet das h r
liebe ein.und Augorad al W mein 11a e Se

L pt.

u
Kaffee Zeit 7

befindet ſich oben an d. Dampfkaruſſells.

Elsterfische
emp Hermann Pfaun, Teitza

ſtubenvorſtadt 4fehle i tun r An unse eän. e er

Paul Böttehers Raslor- Salon

Schülershof 1, am Markt
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

„Brot! Brot t
a 80 et Bern raht

Karl e Prrreaſratze 1.
Arbeiter Anzüge

hafte
in vorzüglicher Ware em ltW. A. t Halle, Ehe e

Gut erh. Soſa u. z gebr. Schlag-Zither pae v z. verk. Stret berſtr. i r.

e

Schultaſchen,

Bilderbücher,

Torniſter,

Jugendſchriften,

Poeſie-Albums,

Portemonnaies,

Schiefertafeln,

Schieferſtifte,

Schieferkaſten,
empfiehlt die

Bolksbuchhandlung

222 1.
Geldſchrank-, ſowie Bau

Schloſſer
für u miedeeiſerne Thüren und Fenſter

auende Arbeit geſucht von
Karl Köckert, Dessau.

Einen Tiſchlergefellen auf Bau
arbeit ſtellt ſofort en.

Tiſchler meiſt er.Otto Köhler, Zie
tüchtige Verkäuferin

a Vranche, ober nure n i e
Stellung im
Konſum-Verein für Giebichenſtein

und Ämgegend.

Aelteres Mädchen
f. Küche u. Hausarbeit 1. Ok'.

A. Zindler, Kaufmann, Zeitz
Anſt. Schloſſſellen ſofort zu vermieten.

Reſtaur. Trödelbörſe, Trödel 17.
Freundl. Schlaſſtelle, le, Tauber ſtr. 15, H. J. J.

Offene Schlaſſtelle, Graſeweg 15 III r.
Freundl. Schlafſtelle off. Domſtr. II r.
Freundl. Schlaſſtelle, Dachrigſtraße 3. J.

Anſt. Schlafſtelle offen Rilerſte. 8s.
Ven Kollegen und Genf enLarl Nornann i in Vehenfels

Erdwann P tüh in Zeit

J t W n ſtattſind. i
e HMeinriehn, P. E., O. Krause-

Halle a. S. Erfurt. Liegnitz.

D
e

o
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und die in unserer Fabrik angesammolten

5

e 2 e ne n rn er 373 ver o wo n n v r r r wo W
h

v

ar

4
wer

kommen Montag, Dienstag u. Mittwoch
den I2., 13. und 14. September zu 9

T

4

d C
zum Verkauf.

Oltrensche Wollenweherei zu Gera.
Fabrik -Niederlage: Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.

Wahl- Verein Naumburg. am p en z Feslan Keime Bonne bröitestr. 3.

Montag den 12. Sept. im ſchwarzen Adler Seute Semuaben Finten-Auskegeiln.
Morgen Sonntag Familien-Abendck,Monatsverſammlung. Schirme werde ren Jeneteg e pa. E. Schiemann.

Ferband deutſch. Vergleute, Trebnih.
onntag den 11. September nachm. 3 Uhr, beim Wirt Friedr. Walter Lamp enschl ei er e Glühkörper

Zahlstellen-Versammlung. J r De a veee.Tagesordnnung: Steuertag. Creplampenschirme,ufruf an alle Genoſſen! a Aug. Haberland, Mittelstr. 2ger Aufruf empfehle ille Henoſſen aus penschirme s
Praſſers Wurſtfabrik. Stand Hauptreihe Lokomotive. zum Anhängen für Kontor lampen SlIlIstallatenr J (aß-, Massor- I. Heizungcsanlacen

WurſtWeitzmann. 7 in größter Auswahl. S Cinr;hin Hente, Sloſeit und gade Einrichtungen.
J 24 Schmeerſtraße 24.3 Gaskronen, Ampoln, Lyren U. 8. W. in grosser Auswahl.G Neun eröffnet! engS Allen mrinen werten Frrurden und Bekannten, ſowie einer 5 5 Feinſte Empfeöle:t iermit dir e hege u G ISahnen Hargarineſ tbänder es für Shanſenferbeleuchtungen

8 er Pfd. 40, 50, 60 u.kannt Jun deuſten bite. tn
G ſein, ein hochfeines Glas Bier von C. „Bauer zum Ausſchank zu S

bringen, ſowie mit allen übrigen Getränken, ff. Kulmbacher, per Pfd. 44 u. 48 Pf.
O Grätzer, Goſe, Weiſßz, Weizenbier u. ſ. w. und div. Speiſen in Delif RotwurſtG h e ſt n Vereinen empfehle ein 5ne ereinszimmer zur gefl. BenutzunIndem ich um gütige Unterſtützung keines Un ernehmens bitte, (O) per Pfd. 50 u. 60 Pf.8 zeichne Hochachtungsvoll Wilhelm Knorre. Trotha, Lindenſtr. I. Lederhandlung

n r. r n 18Zum großen Herbftmarkt. jgehhaſla Parmamia Filiale: Geiſtſtraße I.Reſtaurantz. Reichsadler ehe le bermania,
Offeriere

der Kaſerne gegenüber. tSonntag den 11., und Montag den 12 d. M. von nachm. 4 Uhr an e e v f
W großer öffentlicher Ball. n alle mag ein nd geraicherien GEröffnung: Nontag den 12. September.

iſchwaren.großes Extra Militär Konzert. Wiederverzäner e Karl Friedrich Nacht., Juh.: Otto Kranig.
Waxa)dhZum Ausſchank gelangen die vorzüglichen und beliebten eyberger

Viere, t, Pil d Porter gut Ki jeheßier r h Beftei J evſtegte Weine. Küche chiebekiſten
Um recht zahlreichen Beſuch bittet BW in allen GrößenHermann Becker, Gr. Märkerſtr. 23.

z. Zt. im Etabliſſement „Roſenthal“. deAlhtung! Viehmarkt. Achtung! Hut z J gaben Neue Uhren. O Reparaturen.
jeſi it ei ar Bittner Remont.Uhren Nickel Mk. 6. Neue Feder Mk. 1.in auch auf hieſigem Jahrmarkt mit einem Tehu T e e e R ere Uheeege 10 V.

großen Kaffeezelt Stiefel und Schuhe, S daner. Fold. Damen ühren a v h gr
ausanweſend. Stand bei den Dampf-Karuſſells. zigen aintderet ſo beannt

Um regen Beſuch bittet Seernlioht, jetzt ilienſtr. 10.

Gr. Heckbauer, f. 5 Hecen einger. ſehr Y Leipzigerſtr. 42. Leipzigerſtr. 42.G. Müller, Er. Klausſtraße

SHyoegiullinus Für Vamenfleinerstoyeo-
Täglicher Eingang apartester Neuheiten!

Dltzensche Wollenweberei zu Gera.
Fabrik-Niederlage: alle a. S., Gr. Ulrichſtraße 13——15.



jetzt

42 P.früher

90 Pfennig-

Damen-

Hemden

Weisse

Herren-

Hemden
jetzt

98 Pf.
früher

140 Pfennig-

r 43 t T 4

27 Gr. Ulrichstr. 27.

Weisse

Kinder- Nachit-
Hemden] Jacken Beinkleider
jede Grösse jetzt Barehenthenlen,

e v ſende darin

e Beachten Sie
unsere neu clekorierten Schaufenster.

Prälse In i z 30 Septtr gultig

c

Tun
Jch befinde mich auch in dieſem wie im vorigen Jahre mit einem großen fein dekorierten

Reſtaurationszelt

Konsum Vereinen trotz obiger fabelhatt billigen Preise noch Fleischmarken.

Fverhſt markt.

un
im Garfen der Halleſchen Aktienbranerri zwiſchen S Il n. der Aktienbranerei.

I Zum Ausſchank kommt ff. Aktienbier.
Konzert von der Engelmann'sche

n Vapello.
Unterzeichneter bittet, ſein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Wilhelm LIUünze, Grosse Ulrichstr. 50, I.
Koßplut.

Prpann S“delededls Kadherent

Roßplut. Perl ergſt. t e f.atte i anbara 1,40.
do. Perl à Pfd. 160Ohne eher darf ich ſagen

preiswertere Kaffes giebt es n t
aſkeſches Kaffee u. a Berſ.- Geſch.
tto Bornsehein, e Steinſtena

Sonnensohirme

zu bedeutend
zarüekgesetzten

Preisen.

P, P. B. Hin Alle Neuheiten Regen-

Schirme.
Er, Ulrichstr. v Reparaturen u. Bezüge ſchnell, gut.

t. Tee aS. c ce le vent V e. Wohn VWalnronvoriatren

Halle a. S. Hochstrasse I7.T Sohluviek 8g in allenVertreter be Naturheilkunde. Rat und Behand TKrankheitsfällen, beſuche m behandle auch außer dem gr e. J
Sprechſtunde von 8—11, nachm. 2-5, Sonntags bis 11 SUeber meine Seil e Proſpekt gratis.

z le e

Schlurick's Bade- Anstalt
Halle a. S. Hochstr. 17, am Steinweg.

V d f t c5 ampf- u e w Uund e SeR e V 3 t renD J c 53 R vm e rrepäenpt- Sonnenbäder,
jeder rStie el und e werden vie Wannenbüceer,

befindet ſich dieſes Jahr in Nähe d. .Albun Stiefe Slhuhe baſe hie we innerungen

Zu regem Beſuch ladet ein D. O. gebrauchten Riemenleder, nur beiJ. Sternliohkt, jetzt Lilienſtr. 10.

Griſtſtr

tember geſchloſſen und beginnt der

Herren vup e
tots,Plleeſedn Mantel

Joppen, Hoſen, einzelne Weſten, Jacketts, Röcke.

W Veberzeugung für wirkliche Billigkeit meiner Waren auch Nichtkäufern gern gestattet. B.

Theodor Burghauus. Käts
h

Sämtliche

e
Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts

Da a h mein Geſchäft am 31. Dezember d. J. aufgebe und bis dahin mein Lager vollſtändig zu räumen ſuche,

verkaufe ich die vorhandenen Waren zu

enorm billigen, streng festen Preisen.
Wegen Umzeichnung meines großen Lagers bleibt mein Geſchäft Montag den 12. u. Dienstag den 13. Sep

Ausverkauf
am Mittwoch den 14. September.

Arbeits-Garderobe.
Sommer Sachen zu ganz enorm billigen Preiſen.

Waren ſind in größter Auswahl am Lager.

u uſttGrioß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. G.) Halle a. S.
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Nr. 213 Halle a. S., Sonntag den I. September 1898. 9. Jahrg.

Konferenz der Redakteure der Gewerk
ſchaftspreſſe.

Ueber dieſe Konferenz, welche am 18. und 19. Auguſt in
Gotha ſtattfand, berichtet das Correſpondenzblatt der General
kommiſſion Deutſchlands folgendes

Vielfach iſt auf Kongreſſen gewerkſchaſtlicher Organiſationen
darüber Klage geführt worden, daß die Gewerkſchaſtspreſſe
nicht ſyſtematiſch durchgearbeitetes und ausreichendes Mate
rial über die Arbeiterverſicherungs und Arbeiterſchutzgeſetze
und deren Haadhabung veröffentliche. Der Grund dieſes
thatſächlichen Mißſtandes liegt nahe. Die Redaktion der
Gewerkſchaftspreſſe wird zum Teil von Perſonen beſorgt,
welche anderweitige Berufsarbeiten zu verrichten haben und
nur Wing Zeit für die Redaktionsarbeiten verwenden können.
Bei den Blattern, welche mit feſtem Gehalt angeſtellte Re
dakteure haben, ſind die Anforderungen, welche an die Ar
beitskraft derſelben geſtellt werden, ſo bedeutend, daß den
Redakteuren nicht die Zeit bleibt, ſich dem umfangreichen
Studium der Geſetzgebung zu widmen und der Handhabung
der Geſetze aufmerkſam folgen zu können. Es tauchte infolge
deſſen die Frage auf, ob nicht durch eine gemeinſame Zentral-
ſtelle die Beſchaffurg und Durcharbeitung der die Arbeiter
intereſſen direkt berührenden Geſetzes materialien erfolgen und
der Gewerkſchaftspreſſe zur Verfügung geſtellt werden könnte.
er Frage eingehend zu erörtern war der Zweck der Kon-
erenz.

Einladungen zur Teilnahme an der Konferenz waren an
49 Gewerkſchaftsblätter ergangen. Es waren 23 Delegierte

24 Blätter erſchienen. Vertreten waren die Redaktionen
er Fachblätter der: Bergarbeiter, Bergarbeiter (Sachſen),

Brauer, Buchdrucker, Former, Gärtner, Goldarbeiter, Gra
veure, Holzarbeiter, Hutmacher, Kupferſchmiede, Lederarbeiter,
Maler, Maurer, Metallarbeiter, Müller, Porzellanarbeiter,
Schneider, Schuhmacher, Seeleute, Steinarbeiter, Tapezierer,
Zimmerer, und des Correſpondenzblattes der Generalkom-
miſſion. Die Auflage der Blätter, welche auf der Konferenz
vertreten waren, betrug Ende 1897: 305 578 Exemplare.

Die Eniſendung eines Delegierten hatten aus finanziellen
und verſchiedenen anderen Gründen abgelehnt die Redaktionen
der Fachorgane der Bäcker, Bauarbeiter, Bildhauer, Bött-
T Buchdruckhilfsarbeiter, Buchbinder, Bureauangeſtellte,

achdecker, Eiſenbahner, Fabrikarbeiter, Gaſt vwirtsgehilfen,
Glasarbeiter, Glaſer, Handlunasgehilfen, Handelsdilfsarbeiter,
Lithographen, Sattler, Schiffszimmerer, Schmiede, Stein
ſetzer, Tabakarbeiter, Textilarbeiter, Töpfer, Vergolder und
Droſchkenkutſcher. Dieſe Blätter hatten Ende 1897 eine
Geſamtauflage von 141030 Exemplaren. Von den auf der
Konferenz nicht vertretenen Gewerkſchaftsredaktionen hatten
ſich bei einer vorherigen Umfrage 15 dahin ausgeſprochen,
daß die Einrichtung einer Zentralſtelle für die Bearbeitung
des Materials über die Acbeiteroerſicherung und Arbeiter
t ggſebe für die Gewerkſchaftspreſſe prattiſch und nütz-
ich ſei.

Nach einem einleitenden Referat des Redakteurs des Fach
organs der Zimmerer über den Zweck und die Einrichtung
der zu ſchaff nden Zentralſtelle und ſehr eingehender Debatte,
in welcher alle Grüsde für und gegen den gemachten Vor
ſchlag erörtert wurden, nahm die Konferenz einſtimmig fol
gende Reſolution an:

„Jn Erwägung, daß die ſtaatliche Arbeiterverſicherung
von Jahr zu Jahr ſich zu ungunſten der Arbeiter geſtaltet,
weil die Arbeiter dem Drängen nach parteiiſcher Handhabung
der Arbeiterverſicherung und des geſetzlichen Arbeiterſchutzes
nicht den nötigen Widerſtand entgegenſetzen; in fernerer Er-
wägung, daß die Gewerkſchaftsbewegurg ihrer Natur nach
am geeignetſten iſt, die auf dieſem Sebiet notwendige Thätig-
keit zu entfalten, beſchließt die Konferenz der Gewertlſchafts
redakteure, dem nächſten Gewerkſchaftskongreß den Antrag zu
unterbreiten, derſelbe möge die Generalkommiſſion beauf-
tragen, ihr Thätigkeitsgebiet auch auf die ſtaatliche ArbeiterLerſchergag und den geſetzlichen Arbeiterſchutz auszudehnen

und insbeſondere durch publiziſtiſche und andere geeignet
erſcheinende Thätigkeit dahin zu wirken, daß nicht nur der
den Arbeitern nachteiligen Handhabung der Arbeiterverſiche-
rungs- und Arkeiterſchutzgeſetze Firhalt geloten, ſondern auch

den Verſuchen, eine Verſchlechterung dieſer Geſetze herbeizu-
führen, energiſch entgegengetreten und dahin gewirkt wird,
daß dieſe Geſetze für die Arbeiter nutzbringender geſtaltet
werden, als ſie es bisher ſind.“

Bezüglich der Art und Weiſe, in welcher dieſe Thätigkeit
der Zentralſtelle entfaltet werden ſoll, einigte ſich die Kon
ferenz auf folgende allgemeine Grundzüge:

„An der Zentralſtelle ſoll die Beſchaffung ſämtlicher Lit:
teratur über die Arbeiterverſicherurgs und Arbeiterſchutz:
geſetzgekung des Jnlandes, einſchließlich der auf dieſelben
bezughabenden Geſetzesvorlagen und Verhandlungen der geſetz
gebenden Körperſchaften erfolgen. Soweit erforderlich, iſt
auch die Litteratur über die gleichartige Geſetzgebung des
Auslandes zu beſchaffen

Eine geeignete Perſönlichkeit iſt anzuſtellen, welche dieſe
Geſetze in gemeinverſtändlicher Weiſe zur Pablikation in der
Gewerkſchafispreſſe durcharbeitet. Die Handhabung dieſer
Geſetze iſt aufmerkſam zu verfolgen, und ſind wichtig er
ſcheinende Vorkommniſſe, insbeſondere gerichtliche E tſchei
dungen, zu regiſtrieren und zur Pablikation in der Gewerk
ſchaftspreſſe zu bearbeiten.

Die verarbeiteten Materialien ſind den Redaktionen der
Gewertſchaftspreſſe in einer Beilage zum Correſpondenzblatt
der Generalkommiſſion zu übermitteln.

Direk e Auskünfte in den von der Zentralſtelle behandel
ten Anzelegenheiten ſind nur an Verbandsvorſtände, Gewerk
ſchaftskartelle oder Arbeiterſekretariate zu er eilen. Es ſoll
dieſe Zentralſtelle ſich nicht zu einem Auskunftsbureau für
einzelne Perſonen entwickeln.“

Nach Erledigung dieſer Angelegenheit erfolgte auf der
Konferenz noch ein Meinungsaustauſch über verſchi-dene
Fragen, unter anderem auch über die Arbeitsvachwei'e, unter
Berückſichtigung des neuen Handwerkergeſetzes. Beſchluſſe
wurden in den beſprochenen Angelegenheiten nicht gefaßt.

Agrariſche Sorgen.
Die deutſchen Landwirte haben bekanntlich vielfach den

Getreidebau durch Rüben und Kartoffelbau erſetzt und dann
der Zuckerfabrikation und Branntweinbrennerei die größte
Ausdehnung gegeben. Zugleich haben die Agrarier durch
ihre Vertreter im Reichstage und Landtage dafür geſorgt,
daß dieſe Produktion und Fabrikation durch Exportprämien
und Liebesgaben aus dem Steuerſäckel beſonders bedacht
wurden. Unter dieſem Liebesgabenſegen iſt die deutſche
Schnapsbrennerei und Zuckerfabrikation die bedeutendſte der
Welt geworden. Während Deutſchland pro Jahr etwa 18
Millionen Tonnen Zucker produziert, beträgt die Produktion
des nächſtärkften Zuckerproduzenten, Oeſtreich Ungarn, nur
1,05 Millionen Tonnen. Aber in neuerer Zeit werden in
den verſchiedenſten anderen Ländern, und zwar unter weit
günſtigeren Umſtänden, als ſie Deutſchland bietet, eine be
deutende Anzahl großartiger Zuckerfabriken errichtet, ſo bei
Teheran in Perſien, in Rumänien, im Vilajet Adrianopel
und in Aegypten, daß die ſich ſchon jetzt bemerklich machen de
Ueberproduktion bald zur Einſchränkung der deutſchen Be
triebe zwingen wird. Am größten iſt aber die Zunahme der
Zuckerproduktion in den Vereinigten Staaten, wo neben der
Neubelebung der Rohrzucker Fabrikation auf Kuba und
Portorico in Süd-Kalifornien, Utah, Neu Mexiko und Ne
braska von kapitalkräftigfter Seite der Rübenbau mit künſt-
licher Bewäſſerung und die Rübenzucker Fabrikation auf
allergrößter Stufe eingerichtet wird, und wo dieſelbe auch
eine ungleich größere Ergiebigkeit als in Deutſchland ver
ſpricht, ſo daß die Vereinigten Staaten, obwohl ſie die be-
deutendſten Zuckerkonſumenten der Welt ſind, bald ganz den
Jmport von europäiſchem Zucker werden entbehren können.
Die europäiſchen Zuckerproduktions Länder ſehen ſich daher
ſchon jetzt genötigt, die Exportprämien für Zucker immer mehr
einzuſchränken reſp. abzuſchaffen und die Rübhenzucker-
Fabrikanten bemühen ſich, den Exportausfall durch Stimu
lierung des inländiſchen Konſums wenigſtens etwas wett zu
machen. Bleibt noch der Kartoffelbranntwein, mit dem
Deutſchland heute das Ausland am meiſten beglückt, und für
den die deutſchen Brennereibeſitzer jedes Jahr ca. 44 Mill.
Mark Liebesgaben aus den Taſchen der deutſchen Steuer
ahler ausgezahlt erbalten. Aber auch dem deutſcher Braun

weinJmport droht eine immer näherrückende Konkurrenz,
nämlich die Rußlands.

Die Branntweinfabrikation iſt ja in Rußland ſeit jeher
bedeuterd, aber derſelbe wurde früher hauptſächlich aus Ge
treide, namentlich Roggen und Mais, hergeſtellt. Jn den
letzten Jahrzehnten hat ſich daneben die ruſſiſche Branntwein
Produktion hauptſächlich der Kartoffelbrennerei zugewandt
und die ruſſiſche Brauntweingewinnung aus Kartoffeln iſt
ſchon heute faſt ebenſo groß, wie die geſamte ruſſiſche Brannt
weingewinnung aus Cerealien. Jm Jahre 1871/72 exiſtierten
im europäiſchen Rußland 677 Kartoffelbrennereien, 25 Proz.
aller ruſſiſchen Brennereien, die 9419000 Pud (à 16,38
Kilogramm) Kartoffeln verarbeiteten. 1881/82 hatte ſich die
Zahl der Kartoffelbrennereien auf 1115 vermehrt, 54 Proz.
aller ruſſiſchen Brennereien, und dieſe verarbeiteten ſchon
43 950 000 Pud Kartoffeln im Jahre 1893/94 war die
Zahl der Kartoffelbrenzereien auf 1391 geſtiegen, gleich 82
Prozent aller ruſſiſchen Brennereien, und dieſelben verarbeiteten
96 270 000 Pud Kartoffeln. Jn 22 Jahren hatte ſich alſo
die Produktion von Kartoffelbranntwein in Rußland mehr
als verzehnfacht. Dabei hat ſich der ru ſiſche Kartoffelbau
für die Brennerei mit der Zeit auf neue, für dieſelbe
günſtigere Diſtrikte verlegt. Während früher fich die meiſten
Kartoffelbrennereien in dem unſeren Ofſſeeprovinzen benach-
barten Litthauen befanden und es dort ſchon vor 25 Jahren
260 ſolche Brernereien gab, verſchwanden ſie hier immer
mehr, und 1887 gab es dort derea nur noch 131. Da-
gegen beſtanden in den kleinruſſiſchen Süſtweſtgouvernements
bis zum Jahre 1867 und im Uralgebiete bis 1887 noch
gar keine Kartoffelbrennereien.

1893,914 verteilten ſich die ruſſiſchen Kartoffelbrennereien
wie folgt: im Zentral-Ackerbaurayon 172, im mittleren und
unteren Wolgagebiet 94, in den neuruſſiſchen Gouvernements
4, in den Jnduſtrie- Gouvernements 58, in den Südweſt-
Gouvernemenis 118, in den weißruſſiſchen Gouvernements
287, im U aldiſtritt 20, in den See Gouvernements 37,
in Litthauen 159 und in den baltiſchen Gouvernements 822.
Schon heute iſt die ruſſiſche Branntweinproduktion größer
als die deutſche, und wenn ſich dieſelbe auf dem Weltmarkte
weniger bemerklich macht, ſo hat das ſeinen Grund darin,
daß der Konſum in dem weiten Rußland ſelbſt bedeutend
größer iſt, als in Deutſchland, wo der Bierkonſum immer
noch bedeutender iſt, als der Brauntweinkonſum. Aber der
ſteigende Kwas und Bierkonſum vermindert den Branntwein

konſum in Rußland ſelbſt.
Die Ruſſen kommen auch immer mehr zu der Einſicht,

daß der Ertrag der Kartoffeln und damit die Branntwein
produktion aus denſelben weit weniger Schwankungen unter
worfen ift, als die Getreideernte. Wenn aber die Kartoffel
brennerei in Rußland in derſelben Weiſe weiter zunimmt, ſo
iſt es nur eine Frage der Zeit, wenn auch der Export an
ruſſiſchem Branntwein zunehmen und den deutſchen Kartoffel
Branntwein auf dem Weltmarkte mehr oder weniger ver-
drängen wird. Dann werden auch die fetten Jahre der
Liebesgaben aus der Kartoffelſchnaps- Fabrikation für unſere
Azrarier ſich ihrem Ende zur eigen. Das Gefühl, daß ſie
dieſer Zeit entgegen zehen, veranlaßt unſere Aararier, als
Erſatz für den zu erwartenden Ausfall an der Zackerprämie
und Branntwein Liebesgabe auf möglichſte Steigerung der
Getreide Schutzzölle hinzuarbeiten, und ſie haben um ſo mehr
Ausſicht dazu, als in den Regierungskreiſen jetzt ein ihnen
günſtiger Wind weht.

s oziales.
Gewerbegerichte und Junnngsſchiedsgerichte.

Daß die meiſten Klagen am Gewerbegericht von Arbeitern
herrühren, die in handwerksmäßigen Betrieben beſchäftigt
ſind, iſt bekannt. Jetzt wird dies auch wieder durch den
Gewerbegerichtsbericht in Dortwund bewieſen. Dort ſind im
Jahre 1897 1006 Klagen anhängig gemacht worden. 407
Kläger waren Bauhandwerker, 487 entfielen auf das übrige
Heandwerk und Gewerbe und nur 112 Klagen ſtammten aus
größeren Betrieben mit Arbeitsorduungen. Daran kann man
ſo recht die Schädlichkeit des Geſetzes über die Organiſation
des Handwerks ermeſſen. Nach dieſem gehört mit zu den
Kompeerzen der Zwangsinnungen Schiedegerichte zu er-

Total Ausverkauf
wegen Todesfall des Inhabers zwecks vollſtändiger Geſchäfts Kuflöſung

wird fortgeſetzt.

Fuulüus Löwimhberg in Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 20, erste Etage.

Das enorme Waarenlager wird J zu noch nie dageweſenen Preiſen M ausverkauft.
Saämtliche Waren sind mit den herabgesetzten Preisen deutlich vermerkt.



te errichtet werden, ſind die
treitigkeiten mit ihren Arbeit-

in Anſpruch zu nehmen, ſie ſind
angewieſen. Die den r 7

ſo verhaßten Gewerbegerichte werden alſo in dieſem
Falle zum größten Teile außer ſt geſetzt.

Gerichtsſaak.
Ferien-Strafkammer.Halle, 9. September.

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 25. zum 26. Juni
wurden aus dem hieſigen Ke inſchen Grundſtück Bildhauerei
und Studgeſchäſt) eine Anzahl Meſſingformen entwendet. Als
Thäter ermittelte man den 21 jagen a tn Gu
ſlav Nieme, den gleichalterigen Arbeiter Ernſt Pfeifer, beide
aus Giebichenſtein, 2 jährigen Arbeiter Otto Springer und
deſſen Bruder, den Arbeiter Guſtav Springer, letztere beiden
aus Halle. Vie Diebe hatten eine umſchloſſene Bretterwand über
ſtiegen und einen Schuppen durch Abreißen der Kramve gewalt
am geöffnet. Als J hatten ſie eine Zange mit
enommen. Springers ſollten die Anregung zu der That gegebenhaben zwei der Angeklagten paßten auf und zwei reichten das

entwendete Material über den Bretterzaun. Handelsmann Koch
kaufte die Meſſingformen und zahlte den vier Angeklagten 30 Mk.dafür welcher Bltrag gemeinſchaftlich arg wurde. Die vier

Angeklagten legten ein umfangreiches Geſtändnis ab und wurden
dem Strafantrage gemäß unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Unter Inſeln er Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen den 40 ſährigen Arbeiter Michael Rzempowsky und deſſen
Z8 jährige Ehefrau, Retora Rzempowsky. Es handelte ſich um
Kuppelei. Beide Angeklagte wurden zu e Monaten Gefängnis
verutteilt, von welcher Strafe aber je 1 Monat durch die erlittene
Unterſuchungsbaft für verbüßt erklärt wurde.

Wegen Nötigung war angeklagt der Klempuermeiſter Emil
Wegewitz von hier. Ecs ſoll am I. Juli d. J. der verehelichten
Gärtner Ul ich, die ihm einen Wechſel über 372 Mk. präſentierte,
das fällige Geld aufgezählt, ihr dieſes Geld, nachdem ſie es an
ch genommen, aber wieer entriſſen und in den Schrank ge
chloſſen und das Wechſeiformular zerriſſen haben. Er leugnet

die That, die ſeitens einer Zeugin wie geſchildert, bekundet wird.
Das auf den Wechſel fällige Geld, iſt allerdings nachträglich ent

tet worden. Der anwalt tete den beſtand derung als ne m t e nver Die Abſicht,
ſei durch die Beweis

Nb
Recht gehabt, die Za gern.er die

ahme erwieſen,
zu verhängen wäre.
geklagten auf Grund der
zu einem Non liquet und ſprach den Ang

„Jch will es nicht wieder thun, es ſo
kommen. Mit dieſen Worten verteidigte ſich der
Müller aus Golmar, der wegen Diebſtahls in 6
wegen Betru einem Falle an war. Der

Se Seit de a Blheat
ausſagen zu verurteilen, kam

ten
e

auerFern c

g. in ngeklader ein vermögender Mann iſt, hat eine ganze Reihe Gelegenhe
diebſtähle begangen, indem er vom Jahre 1894 bis zu dieſem

ahre eine
ogenſägen einem Lehr

Paar
legt der

ge Werkzeuge und derln Je r eine Sia
ein offenes Geſtändnis ab.

l., Senſen mit R
l ſchippe, einem Knn Stiefeln u. ſ. w. entwendete. Bezüglich der Diebſtähle

ugeklagte Den ihm zurgelegten Betrug ſiellt er aber in Abrede er hatte bei einem
hlenbeſitzer ein Stück Arbeit

er daſelbſt entwendet haben ſollte. Wegen des
in Anrechnung gebracht, welchesa Veirn beantragte

der r m r en der Diebſtähle hingegen
er9 Monate Gefän

der Angtklagte geſtändig war und no
aber als ſtraſſchärfend

Ans dem Reiche.

4 erwog als mildernd, daß
nicht vorbeſtraft iſt, zog

Betracht, daß er ein vermögender Mann
iſt, und verhängte eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten

Blankenburg a. H. Die hieſigen Stadtverordneten hatten
wei ihrer Mitglieder wegen unwürdigen Verhaltens aus
iergegen legten die Ausgeſtoßenen Beſchwerde beim enererwal

tungsgerichtshof ein und erlangten ein obſiegendes Urteil, worauf
alle übrigen Stadtverordneten ihr Amt niederlegten. Dieſer Be
ſchluß wurde von der herzoglichen Kreisdirektion nicht beſtätigt.
Nunmehr hat der Her Rezent von Braunſchweig die Auflöſung
der Verſammlung g

t jedes denkenden Arbeiters iſt es,Bflich ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſa-
tion beizutreten und Mitglied des
demokratiſchen Vereins zu werden.

e ne

ozial

Standesamtliche Nachricht 3.
Halle, den 8. September.

Aufgedoten z Der Maſchinen ker und Marie Rüdiger rund
n fing (Aſchersl dSee ertreiber 85). Der Maurer dt und a Schmidttettin). Der Dre Frowertmeyer Eliſe Witte n. und Sara kdirektor Hache und Margarete

S Halle und len). Der Lehrer Halten und Märiha Braune (Delſpſch).5 und Anng Stharke le und ben). Der Kell3 n e dende Schlah unt dung Kidtene

Ceboren ſtaur Werk19). Dem Schmied eine T. DemWer e e We ehe Wach C
wirt Schütze eine T. n ar 1). Dem Eiſendreher Schuſter ein S. (Wolfſtr. 21).
Dem Handarbeiter Bekieſz alias Bekierz eine T. (An der Marienkirche intg

Aſchenbach Roſenhahn, 63 ethkrankenhaus). Des Zuplequie
e,l 2). Des Pförtner Vollmer Ehefrau, Jda geb. LanRaner gehe Dräger T. er

Stück 1 M.,
T. I vhne Loch und Vortiſch, 50 Pf.,

beſſere 2—3 M. das Stück.

h C. I Ritter,Halle a. S., Leipzigerſtraße 90

Otto Knoll
jetzt gegenüber vom „Roten Roß“, Leipzigerstrasse 36, oberhalb des Turmes,

empfiehlt ſein reich ſortiertes Lager
hochmoderner Anzüge, Veberzieher, Mäntel, Joppen, Kinderanzüge und Arbeitergarderoben in jeder Preislage.

Grosses Stofflager zu Beſtellungen nach Maß unter Garantie für guten Sitz und Tragbarkeit.

Friedrich Thurms
älteſte und beſtrenommiertefte Roßfleiſch-Speiſe-
Anſtalt der Stadt Halle und der Provinz Sachſen.

Gegr. 1863.
Einem hieſigen, ſowie auswärtigen Bublikum zur

Gegr. 1863.

geſfſ. Vachricht
Da es mir laut polizeilichem Erlaß vicht wöglich iſt, mein Roßßfſleiſch-

Speiſe-Zelt mit Schankbetrieb gen Mangel an Platz auf dem hiefigen
e 3 meine geehrten hieſigen, ſowie auswärtigen Gäſte, Freunde und Gönner ſich nach meinem herrlich an der im

Winter völlig geruchloſen Gerberſaale gelegenen Reſtaurant Herrenkrug
Zirzſt bewügen zu wollen. Empfehle zu den Markttagen ff. Biere von C. Bauer,

tionalgetränk der Hallenſer. Speiſen wie ſonſt, weltbekannt!
Spezialität: ff. Filet, Sauerbraten, Beefſteak, ſaure Zunge.

Herbſimarkte aufzuſtellen, ſo erſuche i

Geöffnet bis 1 Uhr nachts!
Telephon 518.

Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet
Elektriſche Bahnverbindung

Hochachtungsvoll

Fr. Thurm-

M. Resch,
Möbel-Magazin,

Halle S. Leipzigerſtr. 11,
Eingang Kl. Sandberg.

Kein Ladenl W
Ausſtattung Nr. 1.

1 Vertikow 35,1 Sofa mit Phantaſieſtoff 36,
1 Sofaſpiege 9,1 Ausziehtiſch m. Wachstuch 20,—
4 Stühle m. Rohrſitz à 4 16,
2 Ytttſtellen m. g. Matratz. 60,

1 n rank 20,
1 Stuhl u. 1 Rahmen à 2,50 5.

M. 238,
Ausſtattung Nr. 2.

1 rorank m. echt
uſ el, nuß- 55,1 Vectikow, hochele baum

gant, m. Muſchel, b5,
1 großer Pfrilerſpiegel 13,60

Ein

Geheimnis

iſt es noch für manchen, auf welche Weiſe die weniger
Bemittelten es fertig bringen, ſich eine ſolide Einrich
tung zu verſchaffen, und ſtets gut gekleidet zu gehen.

Des Rätſels Löſung giebt das

Waren- 1. IdbebLreditresehaſt

Robert Blumenreich
Halle a. S, Leipzigerſtraße 14, ob. Etagen,
woſelbſt man Möbel, Betten Herren und
Damen Garderoben, Kleiderſtoffe, Wäſche,
Weißwaren, Bilder, Stießel, Uhren uſw. gegen

ganz brqueme Teilzahlung
bei ſehr mäßigen Preiſen geliefert erhält.

Alſo iſt dieſes Geheimnis

verraten,

1 Divan m. Coteline- Bezug 45,
1 großer Wachstuchtiſch zum

4 Stühle m. Traillen, à 5, 20,
2 Bettſtellen m. Sprungfeder

mwatratzen 65,1 Küchenſchrank 23
1 Küchent „1 Stuhl, I Rabmen i 4,

M. 314,50

Wohn i inngen bis3000 M. ſtets am Vager.
Trotz der billigen Preiſe langjähr.

Garantie.

Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.
Transport durch eigenes Ge

ſpann frei Haus

Stück Brödchen, für 10Pf. emn g9rro HAnel, Geiſtſtr. 46 und

arz 12.

c ßes kräft. Roggenbrot I. und
N. Sorte, ſowie großes wohlſchmeckendes

R Frühſtück empfiehlt die Bäckerei von

W. Thiele.
ber:i ehe

Feinſte
Sahnen-Margarine,

m Gper P gr o pf.
Geräucherter

Kamm ohne Knochen,
per Pfd. 80 Pf.

Geräucherte
Schweinsbacken,

per Pfd. 50 Pf.

Delikate Rotwurſt,
per Pfd. 50 u. 60 Pf.

Wilhelm Reumann
Geiſtſtr. 18 n. Gr. Ulrichür. 47.

n

II. Wiebach
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

Alkolaistrasse 2. Halle a. S. kolalstrasse 12.
Lager fertiger Schäfte, sämtlicher Schuhmacher-

Lack und alle Schuhkonserviernugsmittel.
Ausſchnitt von Hohlen- und Oberkeder.

Werkzeuge und Bedarfsartikel.

5 Pfd. Brot J. u. U. Sorte 50

Wird.

Welt Schuhwarenhaus

Schnallenstiefel
ist eine der vielen Neuerungep, welche die Firma
einzuführen unablässig bestrebt ist. Der Schnallen-
Stiefel

ist ein Stiefel, der weder Gummizug noch Schnüre
hat, sondern am Reihen durch eine Schnalle betestigt

ungemein leicht. Derselbe eignet sich besonders für
Leute, die Gummizug überhaupt nicht lieben oder
sich mit Schnüren nicht befassen Wwollen, und hat
den Vorteil, dass man den Schuh nach Bedürfnis
fest oder lose tragen Kann.

Für alle, welche viel laufen müssen,

ist dieser Schuh besonders zweckmässig.

Grosse Ulrichstrasse 9.

Stermberg“s

I

o rraorra

An- und Ausziehen des Schuhes geschieht

für Korpulente Personen

und ältere Leute

Goodvyear

Leopold Sternberg,

Parterre und L. Etage.

ß 7 n Jerlag und für die Jnſerate veramwortlich: Auguſt Gross. Druck der Häallefchen Genoſſenſchafts Büchdruckerei (E. G. m. b. G.) Halle a. S.
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